| 
| 
| 


: Paten , 11. Mai, Mittags 12 Uhr N Min. 


Be. 


Breslau 


Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. 
fünf ige Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


0 221. argen Ausgaletet Dertag von Gonard Zremenst Sonnabend den 12. Mal 1800. Ausgabe. 


* — 8 entspreis in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl, 
l ee für den Raum einer 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend den 12. Mai 1860. 


g. 


D Telegraphiſche 7... ddßdßdßdßdßßß/ ß ͤ RTEEEERT 

ſich resden, 11. Mai. Das „Dresdner Journal“ ver⸗ 

9 ert der Nachricht des „Nürnberger Correſpondenten“ ge⸗ 
Mlüber: daß die ſächſiſche Regierung keine, die innere Ange: 
geuheit Deutſchlands betreffende Eröffnung Frankreichs er: 
0 en habe, und Grund ſei, zu glauben, daß auch andere 
utſche Regierungen keine erhalten. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
zur erliner Börſe vom 11, Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
155 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 113 ½ B. 17 58 
0 be 1044, Schleſ. Bant : Verein 75 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 118%, 
Ver itt. B. 110 B. Freiburg. 824 B. Wilhelmsbahn 33½ B. Neiſſe 
Aller, 55 ½ B. Tarnowißer 32½. Wien 2 Monate 74%. Oeſterr. Kredſt⸗ 
Dee 71%. Oeſterr. Nat.⸗Anleihe 59%. Oeſterr. Lotterie: Anleihe 70%. 
ft: err. Staats⸗Eiſenbahn⸗Altien 135 B. Oeſterr. Banknoten 75 J. Darm⸗ 
00. ter 62, B. Comm.⸗Antheile 8180. Köln⸗Minden 129%. Rhein. Aktien 
bel Deſſauer Bank⸗Aktien 1744. Mecklenburger 47. Friedrich⸗Wil⸗ 
ms⸗Nordbahn 49. — Geſchäfkslos. 
Credit⸗Aktien 190, 60. 


al⸗Anleihe 80, 10. London 131, 
Wel. Hdls.⸗Bl.) Berlin, II. Mail. Roggen: ſteigend. Frühjahr 
. 9 Mai⸗ „Juni 50, Juni⸗ Juli 49%, Juli⸗ a 497%. — Spiritus: 
Juni⸗Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%, September⸗Ok⸗ 


— Kübel: Mai: ⸗Juni 11%, "September: Okto⸗ 


Mai⸗Juni 18%, 
{aber 8K behauptet. 


Zelegrapbifcbe Nachrichten. 
gap aris, 10. Mai ie der heutige „Moniteur“ meldet, iſt die obere 
vantelstammer, welche die auf Ausführung des engliſch-franzöſiſchen Han⸗ 
men „ bezüglichen Unterſuchungen anſtellen ſoll, am Montag zuſam⸗ 
etreten 
raf Perſigny hat ſich geſtern zu Calais nach England N eſchifft. 

Wees kaiſerliche Gerichtshof hat entſchieden, daß die Wechſel⸗Agenten keine 

deie's mehr halten dürfen, 

n der Börſe iſt die Stimmung ziemlich feſt. 

ir annover, 10. Mai. Die zweite Kammer wiederholte heute ihren 
uberen ablehnenden Beſchluß in Betreff der Frage wegen der Kuͤſtenbefeſti⸗ 
und verwarf auch den von dem Oberſten Schomer eingebrachten An⸗ 
wegen Bewilligung von 220,000 Thlr. für den Bau eines Thurmforts 
remerhaven. 
—— . —. . — 
m Breslau, 11. Mai. [Zur Situation.] Im Auslande ſcheint 
Kin zu glauben, daß in die preußiſche Politik plötzlich eine höchſt ges 
brliche Aggreſſionsluſt gefahren fei, und obwohl wir uns im Inlande 
ber nicht täuſchen, ſo wollen wir uns doch nicht verhehlen, daß 
üngſten „ wohl dazu angethan waren, ſolche Irr— 
mer hervorzurufen, da man doch vorausſetzen mußte, daß die Red⸗ 


1 
ber 18 


0 


300 nicht blos Staub aufwühlen wollten, ſondern einen beſtimmten 


eck vor Augen hatten. 

di it dürfen uns daher nicht wundern, daß das franzöſiſche Kabinet 
!plomakijcye Anfragen an das berliner Kabinet richtet, und daß zwi: 
en Paris und Kopenhagen die außerordentlichen Sendboten hin und 
r gehen. — Auch die franzöſiſche und engliſche Preſſe beſchäftigt ſich 
natürlich mit der vermeintlichen Aggreſſiv-Politik Preußens, und — 
* natürlich aus verſchiedenen Gründen — warnen Preußen, ſich jetzt mit 
dieſem ſchlimmen Handel zu befaſſen. — „Die ſchleswig-holſteiniſche 

Angelegenheit — ſagt der „Conſtitutionnel“ — iſt die complicirteſte 

don allen deutſchen Angelegenheiten, weil ſie zugleich die deutſche und 

1 europäiſche Politik berührt. Ja gerade das iſt's, was fie bis 
eßt unlösbar macht. Für Europa iſt fie eine Frage des Gleichgewichts 

m des Völkerrechts; für Deutſchland iſt fie eine Frage der Nationa⸗ 

75 und des Bundesrechts. — Die Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 

num urg * gewiſſermaßen die äußerſten Grenzen des deutſchen Territo⸗ 

And 8; die germaniſche Race wohnt dicht neben der ſcandinaviſchen, 

8 beide, gleich lebensfähig, gleich eifrig, ſtreiten ſich um das Gebiet. 

W Nun ſcheint das Terrain des Kampfes ſich ausdehnen zu wollen. 

Bumm die dän. Se für Holftein und Lauenburg die Einmiſchung des 
undes zugelaſſen, jo hat ſie dieſelbe für Schleswig doch immer zurückgewieſen. 
48 Sergegtpum Schleswig hat zwiſchen ſich und Holftein die ganze Diſtanz, 
de ein Recht feſtſtellen kann. Dennoch hat ſich die berliner Kammer mit 

leswig beſchäftigt und für Schleswig hat der Miniſter v. Schlei⸗ 

10 geſprochen. Er hat aber nichts Präciſes vorgebracht, ſondern ſich 
af beſchränkt, feine Ergebenheit für die Sache der deutſchen Her: 

ogt hümer zu betheuern. — Die deutſchen Herzogthümer! Man ſagt 

n Preußen nicht mehr: die däniſch⸗deutſchen Herzogthümer, auch in 

fn nicht. Dennoch hat es im Jahre 1851 ſich der Inſtruktion 

ür den Vertreter Oeſterreichs in Kopenhagen angeſchloſſen, worin der 
ürſt Schwarzenberg ſagte: Schleswig hat von jeher ein Mittelreich 
zwiſchen Dänemark und Holſtein gebildet. — Und was würde aus dem 
on allen Mächten unterzeichneten londoner Vertrage von 1852 wer⸗ 
en, wenn man die Kette zerbreche? Bemerken wir noch, daß die 
kreußiſche Regierung mit ihrer jetzigen Politik von ihrer Politik in der 
nurdeffifgpen Frage eben fo ſehr abweicht, als letztere von der hol: 

Rei 5 ſchen Frage verſchieden iſt. Bei ſener brach der deutſche Unitaris⸗ 

8 durch, bei dieſer will man dem Föderalismus zum Siege verhelfen.“ 

Wir ſehen alfo, daß Frankreich zur Veränderung einmal als Ber: 

155 diger des europäiſchen Rechts auftritt, falls Preußen nicht etwa Luſt 
ätte zu — cavouriſtren, wozu ihm die „Preſſe“ Muth einſpricht, be: 

merkend, daß die Abmahnungen Englands nur aus dem Verdruſſe ent⸗ 
rängen, zu ſehen, daß Preußen der Rolle: einfach nur der Soldat 
nglands zu fein und zu bleiben, überdrüßig ſei. 

Wir wiſſen nicht, ob die „Preſſe“ mit ihrer Erklärung Recht hat, 
aber die Thatſache ſteht feſt, daß Preußen für ſeine Politik auf die 

itwirkung Englands nicht zu rechnen hat, auf welche lediglich eine 
verblendete Tendenzpolitik zählte, dieſelbe Politik, welche zum Dank für 
re Sympathie auf den eventuellen Beiſtand Sardiniens rechnete und 

ch von der turiner Preſſe jagen laſſen mußte: Sardinien werde 200,000 

Mann Hilfstruppen an Frankreich ftellen, auch wenn es die Schwächung 
reußens gelte. 

Uebrigens iſt es nicht die ausländiſche Preſſe allein, welche Preußen 
vor gefährlichen Illuſtonen warnt; die Stimmen der, Preußen anhäng⸗ 
ichſen Blätter in Deutſchland jelbft werden immer dringlicher, um 
unſere Kammer⸗Majorität zu einer entſprechenden Auffaſſung der realen 
Verhältniſſe zu bewegen. 

Die „Deutſche Allg. Ztg.“, das entſchiedenſte Organ des Na⸗ 
tional⸗Vereins, macht die liberale Majorität in Betreff der Bundes⸗ 

eform darauf aufmerkſam, „daß überall, wo das konſtitutionelle Le⸗ 
ben ein ausgebildetes iſt, die Regel befolgt werde, daß eine Kammer⸗ 
maſorität ſich nur dann in eine Kritik beſtehender Zuſtände einlaſſe, 
enn ſie zu gleicher Zeit mit ausgearbeiteten klaren Verbeſſerungsvor⸗ 


1 ou ägen auftreten konne.“ 


Der preußiſche Aberalismus müſſe wiſſen, daß er nur das vorkeh⸗ 
ren dürfe, was ſich mit den Fürſten Deutſchlands durchſetzen laſſe; g 
überſehe er den letztern Faktor in ſeinem Operationsplan, ſo ſchwärme 


er in einer Welt, die mit der Wirklichkeit nichts gemein habe. Unkla⸗ 
res Vorgehen könne nur Nachtheile ohne Vortheile bringen; es über- 
würfe die preußiſche Regierung mit allen deutſchen Fürſten, während 
es das deutſche Volk nicht befriedige. Preußen, auf dem von der libe⸗ 
ralen Majorität eingeſchlagenen Wege, müſſe ſich in Deutſchland ifoli- 
ren, und die Sprengung des Bundes könne das mit allen deutſchen 
Regierungen überworfene Preußen einſt zwingen, die Wahl zwiſchen 
den zwei folgenden franzöfifhen Vorſchlägen treffen zu müſſen: Ab⸗ 
tretung der Rheinprovinz gegen den Anſchluß großer deutſcher Ge⸗ 
biete unter Mithilfe Napoleons III. — oder Krieg ohne Bundes 
genoſſen gegen die weſtliche Uebermacht unter den ſchlechteſten ſtrate⸗ 
giſchen . 


Preuß e n. 


Berlin, 10. Mai. [Die neue Kriegsbereitſchaft.] An 
die militäriſche Welt iſt jetzt die Zeit der Bewegung herangetreten. 
Obwohl die beabſichtigte Reform aus nunmehr bekannten Gründen 
dieſes Jahr nicht ins Leben treten konnte, jo hat doch die Staatsre⸗ 
gierung dafür geſorgt, daß unſere militäriſche Stellung dem Auslande 
gegenüber diejenige imponirende Haltung einnehmen wird, welche die 
Zeitverhältniſſe nothwendig machen. Auf die Nachricht, daß ein fran⸗ 
zöſiſcher außerordentlicher Geſandter nach Kopenhagen abgereiſt ſei oder 
abreiſen würde, — auf die Nachricht, daß zu den 60,000 Mann im 
Lager von Chalons noch 20,000 Mann hinzukommen werden, tritt 
die preußiſche Regierung mit der Anordnung einer großartigen Kriegs⸗ 
bereitſchaft entgegen, die unzweifelhaft eine große politiſche Bedeutung 
hat, indem ſie, ohne herauszufordern, doch einen ſo entſchiedenen 
Eruſt offenbart, daß man jenſeits des Rheins wohl allzu kecke Schritte 
ſobald noch nicht unternehmen dürfte. Wir haben die amtlichen Liſten 
noch nicht in Händen gehabt, doch haben die Nachrichten über die jetzt 
vollzogenen Anordnungen Sr. kgl. Hoh. des Prinz⸗Regenten, die wei⸗ 
tere Ausführung der Kriegsbereitſchaft betreffend, wohl das 
Gepräge der Wahrheit für ſich. Die Landwehr-Stamm⸗Regimen⸗ 
ter haben den Namen: „combinirte Infanterie- Regimenter“ 
erhalten und die in denſelben befindlichen bisherigen Landwehr⸗Ba⸗ 
taillons-Commandeure haben beſondere Stellvertreter für die Funktion 
des Landwehr-Commando's erhalten. Eine großartige Verſetzung 
der Offizier-Corps der Infanterie, welche dieſe Kriegsbereitſchaft 
erforderlich machte, ſobald ſie eben mehr als eine formelle Demonſtra⸗ 
tion ſein ſollte, iſt nunmehr erfolgt, — und im unmittelbaren Ver⸗ 
folg dieſer Ordres werden die Marſchbefehle für die neuen 
Dislokationen ausgegeben werden. Ueber die neuen Kriegsbe⸗ 
reitſchaftsetats haben wir noch nichts Genaueres vernommen, doch wer: 
den die nächſten Tage darüber nähere Aufklärung geben. Wir machen 
hier nur auf das Principielle aufmerkſam, daß die Regierung dieſe 
neue Organiſation nicht als eine Reform, fondern nur als eine 
aus der Kriegsbereitſchaft hervorgehende Organiſation be⸗ 
zeichnet. Das Ganze bleibt daher etwas Proviſoriſches, doch hat 
dieſe neue Formation jedenfalls ſo viel Conſiſtenz in ſich, daß der 
Nutzen, den die Reform mit Rückſicht auf die kriegeriſchen Zeitläufte 
ausüben ſollte, nunmehr wenigſtens für diejenige Zeitperiode annähernd 
zur Ausführung kommt, für welche man noch Gefahren von außerhalb 
beſorgen wird. Die großartige Perſonal-Veränderung, welche durchaus 
nothwendig geworden war, durfte auch nicht länger hinausgeſchoben 
werden, damit die vielen, in neue Verhältniſſe übertretenden Offiziere 
ſobald als möglich die Gelegenheit erhielten, ſich mit ihren neuen 
Stellungen vertraut zu machen. Da die Principienfrage vertagt iſt 
und die Bewilligung der nöthigen Geldmittel zur Kriegsbereitſchaft 18 
reits von der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes genehmigt iſt, 
lag wohl kein Bedenken mehr vor, dasjenige anzuordnen, was für 
höchſt nothwendig gehalten wird. 


K. C. Schluß der Mittheilungen aus dem Stavenhagenſchen 
Bericht über den militäriſchen Theil der früheren Armee⸗ 
Reform⸗Pläne der Regierung. 

Wie erwähnt, iſt bei Bexathung der beiden Hauptfragen — künftige 
Stellung der Landwehr 1. Aufgebots und Dauer der Dienſtzeit — der Sta⸗ 
venhagenſche Gegenplan entwickelt worden. Derſelbe ſtellt ſich i, dem Re⸗ 
gierungsplane fo: die 10 Zägerbataillone laſſen beide unberührt. Nach dem 
Regierungs⸗Plane ſoll die Infanterie aus 81 Regimentern zu 3 Bataillonen 
im Ganzen alſo aus 243 Bataillonen 1 jedes Bataillon (von der pro⸗ 
ponirten höheren Stärke der jenigen, fünf Garderegimenter als nicht weſent⸗ 
lich abgeſehen), in der Friedensſtärk e von 68 Unteroffizieren und Kapitulan⸗ 
ten und 470 Gemeinen, mit einer jährlichen Einſtellung und Entlaſſun von 
170 Mann, die nur erfolgen kann, wenn wenigſtens ein Theil der Mann⸗ 
ſchaft ſchon nach einer kürzeren Dienſtzeit entlaſſen wird. Dieſe 170 Mann 
liefern für die fünf „Jahrgänge der Reſerve 850 Mann; davon 25 % muth⸗ 
maßlicher Abgang (d. h. 212 Mann) . bleiben für die Kriegsſtärke 
disponibel 638 Mann; das Bataillon bedarf zur Completirung 464 Mann, 
ſo daß für das Erſatbataillon nur eine Quote von 174 Mann bleibt; die 
Erſatzbataillone würden alſo zum größten Theile auf Rekruten angewieſen 
ſein, wenn man nicht ſofort auf die 29: und 30 jährige Altersklaſſe zurüd- 
greifen will, was aber die Vorausſetzung aufhöbe, daß nur die erſten acht 
Jahrgänge fur den Dienſt im ſtehenden Heere beſtimmt ſind. — Nach dem 
Begenplane: ſtatt 243 Linien: Bataillone nur 162 Linien⸗Bataillone und 
81 Landwehr⸗Bataillone, jene die Altersklaſſen vom 20. bis 26. Lebensjahre, 
die Landwehr 1. Aufgebots die Altersklaſſen vom 26. bis 32. rien 
umfaſſend. Bei zweijähriger Dienſtzeit ſtellt jedes Linien⸗Bataillon jährlich 
255 Mann ein und entläßt eben fo viele; und zwei Bataillone entlaſſen alſo 
eben ſo viele, wie je drei Bataillone nach dem Regierungs⸗Plane (510 M.). 
Jedes Bataillon hat alſo in den vier Jahrgängen der Rejerve disponibel 
1020 Mann und nach Abzug von 25 % (d. h. von 255 M.) bleiben für die 
Kriegsſtärke disponibel 765 Mann; dafür bedarf das Bataillon zur Comple⸗ 
tirung 424 M., für das Erſatz⸗ Bataillon bleibt eine Quote von 341 Mann, 
alſo erheblich mehr, als nach dem Regierungs⸗Plane. 

Das Landwehr⸗ an hat ebenfalls (nach dem Gegenplane) für 
jeden der ſechs Jahrgänge 510 M., alſo überhaupt 3060 M. disponibel; eine 
ſo große Zahl, daß ſchon viele Landwehrmänner unabkömmlich ſein können, 
ja daß ſich daraus außer dem mobilen Feldbataillon meiſtens noch ein Be⸗ 
ſatzungsbataillon herſtellen ließe, ohne weſentlich auf das 2. Au ande zu 
recurriren. Wenn nun auch die Offigt ien und Unigoſfelere für die Landwehr 
ſchon im Frieden faſt vollzählig 5 ienſt ſein müſſen, fo werden doch nach 
dem Gegenplane (2 Bat. a 510 N 1 0 3 Bat. à 470 M.) bei jedem der 
81 Regimenter 390 M, im Ganzen alſo 31,590 M. geſpart, d. h. an Koſten 
Mill., und eben ſo würde ſich das Extraor⸗ 
dinarium für Kaſernen⸗ und agaretb: Bauten Pe niedriger ſtellen. 
Dabei ſollen die Regimenter aus je 3 Linien⸗Bataillonen und 1 Landwehr⸗ 
Bataillon beſtehen und ein Commandeur für alle vier Bataillone verant⸗ 
wortlich ſein; oder aber es bietet ſich die Formation von 54 Linien⸗ und 
27 Landwehr⸗Regimentern. eg iſt bei dieſem Gegenplane die ee 
rige Dienſtzeit nicht nothwendige Vorbedingung; bei Annahme der dreijä 


im Ordinarium jährlich ca. 2 % 


rigen Dienſtzeit fallt nur jede Erſparniß fort, fo daß alſo dieſe Frage: ob 2, 
ob 3 Jahre, zu einer reinen Finanzfrage wird, während andererſeits bei dem 

Regierungs⸗ Plane die n- Mito Dienſtzeit Vorbedingung iſt — für die 
Mehrheit der Commiſſions⸗Mitglieder ein Hauptgrund gegen die Formation 
der Regierung. 

Seitens der Regierung iſt die „Inbetrachtnahme“ des Gegenplanes „zwar 
nicht ſofort unumwunden abgelehnt, aber derſelbe doch alsbald als unans 
nehmbar bezeichnet, weil er 1. gegen das Cadreſyſtem verſtoße, 2. die Homo⸗ 
genität und die einheitliche und Fe Geſtaltung aller Truppenkörper 
der Armee entſchieden ſtöre, 3. bei der Mobilmachung ähnliche Schwierig⸗ 
keiten wie jetzt für die Landwehr herbeiführe, 4. in Bezug auf das finan⸗ 
zielle Intereſſe ſelbſt bei der zweijährigen Dienſtzeit keinesweges die erwar⸗ 
tete bedeutende Erſparniß liefere, ſondern eine verhältnißmäßig nur geringe, 
da man dann einer großeren Anzahl von Unteroffizieren und Kapitulanten 
bedürfe, wie denn nach Einführung der zweijährigen Dienſtzeit im J. 1833 
dieſelbe auch auf 122 Ka . feſtgeſtellt worden ſei.“ Darauf iſt dann 
erwidert: Ad J. An ein Syſtem könne 1 ch keine Praxis abſolut binden; nur 
der Mangel an e Offizieren und Unteroffizieren ſei bei Mobil⸗ 
machungen als der entſcheidende Dervotgetreien. Habe das Landwehr-Ba⸗ 
taillon dagegen bei ſeinem Zuſammentreten jene vollſtändig, „ſo werde die 
Ordnung, die Disciplin, die fortgeſetzte Uebung unter allen Umſtänden ge 
ſichert ſein. Es ſei doch kaum gerechtfertigt, nur einem Syſtem zu Liebe 
eine Inſtitution zu beſeitigen, an die ſich io große Erinnerungen knüpfen, 
die ſeit faſt einem halben fen recht dgenllich in Fleiſch und Blut 
des Volkes übergegangen ſei, und an der es daher mit Liebe hänge.“ 
Selbſt wenn das ein Vorurtheil ſei — auch „Vorurtheile dürfe der weiſe 
G91 nicht außer Acht laſſen, und jede tief eingreifende Einrichtung 

der Art, die der ſtillen, aber öffentlichen ina des Volkes entbehre, 
habe für ihr Gedeihen einen ſehr ſchlechten Boden.“ — Ad 2. Man dürfe 
„dem Formellen nicht einen zu großen Werth beilegen; es ſei doch am Ende 
nur der Geiſt, welcher lebendig mache; Zuaven, Turkos und die franzöſiſche 
Linien⸗ Infanterie, da man nun doch einmal wiederholt 7 Frankreich hin⸗ 
weiſe, ſeien doch auch ſehr heterogene Elemente.“ — Ad 3 iſt das Vorhan⸗ 
denſein ſolcher Schwierigkeiten in Abrede geſtellt; „es brauche bei dieſer Or⸗ 
ganiſationsform kein Mann mehr als bei der Regier.⸗Formation in Anſpruch 
enommen zu. werden, und ein Zerſprengen der Offizier⸗ und Unteroffizier⸗ 

orps der Linie, wie bisher, finde nicht mehr ſtatt. Die In, das Landwehr: 
Bataillon längit vorher beſtimmten Offiziere und Unteroffiziere gingen ein⸗ 
fach zu dieſem über, und fo finde auch die Mobilmachung der beiden Linien⸗ 
Bataillon, ohne diejenige des Landwehr⸗Bataillons, gar keine Schwierigkeit. 
Daß in ſolchem Falle das letztere von den beiden andern Bataillonen zeit⸗ 
weiſe getrennt werde, könne als ein wirklicher Nachtheil nicht angeſehen wer⸗ 
den, wenn es auch eine Abweichung von dem Schema ſei. Napoleon habe 
im vorigen Jahre kurz vor dem Beginn des Krieges erſt die dritten Ba⸗ 
taillone 1 5 5 Regimenter formirt, welche dann den beiden andern nachge⸗ 
ſandt worden wären. Für den Krieg und im Kriege könne man ſich über⸗ 
11 nicht Alles ganz bequem zurecht legen; man müſſe es verſtehen, die 

ittel zu benutzen, welche in der einen oder andern Weiſe gegeben feien, 
wenn ſie nur überhaupt und in zureichendem Maße vorhanden wären.“ — 
Ad 4. Man bedürfe nicht eine größere Zahl von Unteroffizieren und Ka⸗ 
pitulanten, da im Frieden ja auch die Unteroffiziere der Landwehr⸗ Bataillone 
zum Dienſt benutzt würden; die Kapitulanten ſeien fr 1 Laſt als ein 
Gewinn. „Die Erſparniß bei dem oben nen D eren Präſenz⸗ 
ß betrage immer nahe an 2½ Millionen, und fa 1 ich nicht weg⸗ 
rechnen.“ 

Andererſeits iſt wieder die Zuſammenſtellung der Regimenter aus Land⸗ 
wehr und Linie getadelt, an die roßen Verluſte der Landwehr in den Be⸗ 
freiungskriegen erinnert, der Aufschwung von damals als nicht für alle Folge⸗ 
zeit maßgebend bezeichnet; die der Landwehr durch den Regierungsplan „zu⸗ 
gewieſene Rolle, die Vertheidigung des vaterländiſchen Bodens, ſei nicht nur 
eine höchſt wichtige und ehrenvolle, ſondern führe fie auch recht eigentlich 
auf ihre urſprüngliche Beſtimmung zurück;“ mit der „Beſchränkung der 
Dienſtpflicht in der mobilen Feldarmee auf die erſten acht Altersklaſſen“ 
ſetze ſich die Regierung „weit engere Grenzen, als die Gegner ihr aufdrin⸗ 
gen wollten, und ihr jetzt geſtellt ſeien.“ Nach den beſtehenden Beſtimmun⸗ 

en „könne die Regierung ganz indiſtinct über Reſerve- und Landwehr⸗Mann⸗ 

Pit 1. Aufgebots verfügen“, und ſchließlich hat der Vertreter der Regie⸗ 
rung betont, „daß dieſe für ihren Reorganiſationsplan Alles in der Armee, 
was ein Urtheil beſitze, hinter ſich habe,“ man möge ſich nicht in den Erin⸗ 
nerungen an frühere Triumphe in ſtolzer Sicherheit wiegen; die politiſche 
Situation gebe „dringende Veranlaſſung, den Plan der Regierung anzuneh⸗ 
men, wenn man überhaupt eine Stärkung unſerer Wehrkraft und eine Be⸗ 
feſtigung unſerer Machtſtellung wolle.“ 

Dagegen iſt wieder bemerkt, „allerdings bedauere man die Verſchiebung 
des ganzen urſprünglichen Charakters des Landwehr⸗Inſtituts, wie ſie ſchon 

1820 begonnen; man wolle aber keine „vollſtändige Reſtauration“; dem jetzt 
Beſtehenden müſſ e man ſich akkommodiren; dem Mangel dienſtgeübter Offiziere 
und Unteroffiziere bei der Landwehr „wolle man abbelf lfen, und damit trete 
die Landwehr mindeſtens gleichberechtigt neben die Linie, eine Stellung, die 
ſie gewiß mit Ehre behaupten werde“. Die großen Verluſte der Landwehr 
in den Jahren 1813-1815 könnten bei der rn elenden Ausrüftung ni 0 
als maßgebend 1575 werden; ar einen Enthuſiasmus wie 1813 ſei 
allerdings nicht als 

Geſinnuug, als nöthig iſt, werde hoffentlich auch für jeden künftigen großen 
Krieg ni t fehlen, in welchem das Herz des Volkes mit unſerem Heere iſt, 
und nur einen ſolchen könne Preußen überhaupt führen.“ ie ſogenannte 
urſprüngliche Beſtimmung der Landwehr ſei die Stelle in der mobilen Feld⸗ 


armee neben der Linie; davon weiche die Regierungsvorlage hier aber ent⸗ ö 


ſchieden zurück, und das E gerade, was man befämpfe. Die Anforderungen 
an das Land ſtelle man in keiner Weiſe höher, als die Regierung, da man ja keine 
größere mobile Armee haben wolle; wenn die Regierung ſich befugt glaube, ganz 
ohne Unterſchied über Re 
on bei der Artillerie, Pionnieren und Jägern geſchehen ſei, worin man 
auch die Andeutung finden könne, daß es ganz von dem Ermeſſen der Re⸗ 
gierung abhänge, ob ſie die Landwehr in geſonderten Truppentheilen formi⸗ 
ren wolle, oder nicht, ſo müſſe man zuvörderſt fragen, warum die Regierung 
denn überhaupt dies Geſetz vorgelegt habe, demnächſt aber doch ſtark bezwei⸗ 
feln, daß die Regierung ſich in der Lage befinde, jo 2 — Weiteres über die 
Landwehr zur Tagesordnung überzugehen, da, ganz abgeſehen von der Land⸗ 
wehrordnung, der Eingang des Geſetzes vom 3. Sept. 1814 die Worte ent⸗ 
halte: „Die Einrichtungen, die den glücklichen Erfolg hervorgebracht, und 
deren Beibehaltung von der ganzen Nation gewünſcht wird, ſollen die Grund⸗ 
geſetze der Kriegsverfaſſung des Staates bilden, und als Grundlage für die 
Kriegseinrichtungen dienen.“ Zu dieſen Einrichtungen gehörte aber die Land⸗ 
wehr in geſonderten Truppenkoͤrpern. — Die Behauptung, daß die Regie⸗ 
rung Alles, was in der Armee ein Urtheil beſitze, hinter ſich habe, ſchließe 
die andere ein, daß allen Diſſentirenden die Urtheilsfähi keit abgeſprochen 
werde.“ „Die politiſche Situation habe man im vollen Maße gewürdigt.“ 
Bei außerorbentlichen Gelegenheiten und Anforderungen könne die Regierung 
an voller Zuverſicht auf die Hingebung und Opferfreudigkeit der Nation 
rechnen. 

Die Gründe für die Nothwendigkeit einer dreijährigen Dienſtzeit 
bei der Feige ſind im Weſentlichen dahin e e die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit iſt eine Lebensbedingung des na den Erfahrungen der 
Kriege von 1813—1815, und von den eiſig freieſten Männern geſchaffenen 
Heeres⸗Organismus; fie beruht darauf, daß es bei einem Reſerve⸗ und 
Landwehrſyſtem nicht hinreicht, der kannſchaft bei der Fahne allein eine 
formelle Ausbildung zu geben, ſondern es darauf ankommt, den kriegeriſchen 
Geiſt in fie hinüber zu tragen, und ihnen! in das langjährige Verhältniß des 
Beurlaubtenſtandes mitzugeben. Auch die Männer, welche 20 Jahre nach 
Erlaß des Geſetzes, nachdem ſich die Eindrücke des Krieges weſentlich ver⸗ 
wiſcht hatten, ſich fur das Ausreichende einer zweijährigen Dienſtzeit bei der 

nfanterie ausgeſprochen haben, thaten dies, weſentlich im Hinblicke auf 
Vortpeile, die bei einem nicht zu ſteigernden Finanzaufwande, anderſeitig durch 
eine verſtärkte Rekrutirung und durch eine gleichmäßige Ausbildung aller 
Rekruten bei der Linie Sobek werden ſollten; aber faſt Alle wieſen ſie 
auf den nothwendigen orbehalt hin, daß die Anerkennung des Prinzips 
der dreijährigen Dienftzeit nicht ee werden dürfe, jo daß eine Rück⸗ 
kehr zu demselben unter günſtigen Verhältniſſen moglich bliebe. Das bat 


— 


eſtändigen Fall or zu rechnen, aber fo viel von dieſer 


erve und Landwehr zu verfügen, wie es ja bisher 


haben. Die dreijährige Dienſtzeit iſt nöthig, um die Cadres unmittelbar aus 


die regelmäßige Ergänzung des Unteroffizierkorps, noch die mit einer Mo⸗ 
bilmachung eintretende außergewöhnliche Augmentation dieſer Charge mög: 
lich. Die Armee bedarf ferner der e Dienſtzeit, um ein ausrei⸗ 
chendes Perſonal für die Bildung der einze 

ſener Stärke zugeführt zu erhalten. Bei dem Uel 18. 
formation in die Kriegsformation bedürfen die in erſter Linie zu mobiliſi⸗ 
renden Cadres einer dauernden Verbindung mit Truppenſtärken, die ſo be⸗ 
deutend ſind, daß in ihnen der militäriſche Geiſt kräftig genug entwickelt 
werden kann, um ſich auf die Kriegsaugmentation übertragen zu laſſen. — 
Auch müſſen die Cadres in der Wechſelwirkung mit den ihnen angeſchloſſe⸗ 
nen Truppenſtärken dauernde Lebenskraft und Friſche ſich erhalten. Ein 


welche demnach die Regierung Cadres aufzuſtellen, fordern muß. Von den 


Jahre dienender Mannſchaft. Eine zweijährige Dienſtzeit würde unter ana⸗ 


Rekruten, eine Augmentation von 594 Mann gegenüber ohne jeden Halt, 
und ohne ausreichenden Einfluß ſein würde.“ Hiernach un de 
Regierung als unabweislich erkannte Cadreſyſtem nur bei dreijähriger Dienſt⸗ 


ausgedehnter Beurlaubungen je nach der Finanzkraft des Landes nicht ab⸗ 
gewieſen werden ſoll.“ — Ferner ſind heutzutage auch zu der formalen Aus⸗ 
bildung der Soldaten drei Jahre nöͤthig; früher z. B. verſchoß der Mann 
jährl. 20 Patronen, in 3 Jahren 60 Patronen, und galt mit der ſo gewonne⸗ 
nen Routine als genügend ausgebildet; jetzt muß die Lehrzeit auf wenigſtens 
drei Schießperioden, und in jeder auf das Verſchießen von mindeſtens 100 
Kugeln ausgedehnt werden. In allen anderen europäiſchen Großſtaaten iſt 
die Dienſtzeit der Infantere länger als drei Jahre. — Jedenfalls „werde 
man doch anerkennen müſſen, daß mindeſtens die Nothwendigkeit einer drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit eine unter den Fachmännern noch ſehr beſtrittene Frage 
fei ſo daß die Regierung ſelbſt dieſen Standpunkt nicht zugeben könne, den 
von ihr vorgelegten Geſetzentwurf derartig zu amendiren, daß die jetzt ge⸗ 
ſetzlich feſtſtehende Verpflichtung in Wegfall komme, und dadurch die 
in einer Weiſe definitiv entſchieden werde, die den Reſultaten der ſorgfältig⸗ 
fen Erwägungen nicht entſpreche. Die Annahme der Regierungs- Vorlage 
chließe nicht aus, wie bereits oben bemerkt, daß nach Maßgabe weiter zu 
machender Erfahrungen, reichlicher erwachſender Rekrutirungen, oder mit 
Rückſicht auf finanzielle Nothwendigkeit bei einzelnen Truppenkörpern, oder 
auch der ganzen Infanterie ausgedehnte frühere Entlaſſung von der Fahne 
durch Beurlaubung eintreten, wie dies ja auch eine Reihe von Jahre hin⸗ 
durch, trotz der geſetzlich feſtſtehenden Verpflichtung zum dreijährigen unun⸗ 
terbrochenen Dienſt, bei der Fahne geſchehen jei”. 

Die Gegner der dreijährigen Dienſtzeit haben angeführt: Bei 
dem früheren Mechanismus der taktiſchen Ausbildung ſei es zu verwundern, 
daß man trotzdem im Jahre 1833 zu einer zweijährigen Dienſtzeit gelangt 
105 Die Behauptung aber, daß die dreijährige Dienstzeit als eine Lebens⸗ 

edingung des preußiſchen Heeresorganismus betrachtet werden müſſe, ſei 
eine ganz willkürliche. Was den kriegeriſchen Geiſt anbelange, den man 
nur mit der dreijährigen Dienſtzeit auf das Heer übertragen zu können 
laube, fo habe ſchon General v. Krauſeneck 1833 gejagt: Von dem preußi⸗ 
ſchen Militärſyſtem „erwarten zu wollen, daß es auch noch die Gewohnhei⸗ 
ten, Fertigkeiten und Standesbegriffe erzeuge, die man als Tugenden eines 
alten Soldaten anrühmt, würde beweiſen, daß man den Geiſt, in welchem 
8 geſchaffen, und in dem es allein gedeihen kann, nicht eingeſehen 
abe. 


rage 


ee Von einem Soldaten, im jetzigen preußiſchen Sinne des Wor⸗ 

tes, dürfe man aber einen beſonderen Standesgeiſt nicht erwarten. Bei 
Beantwortung der Frage, auf wie =. die Dienſtzeit im 4 Sept, 
die ununterbrochene erſte Anweſenheit bei der Fahne feſtzuſetzen ſei, dürfe 
alſo nicht daran gedacht werden, einen Soldaten vorgedachter Art zu ſchaffen, 
das würde ſelbſt durch eine Verlängerung der Dienſtzeit auf fünf Jahre 
nicht zu erreichen ſein. Auch dürfe man auf die Dauer der Dienſtzeit im 
Frieden nicht einen zu hohen Werth legen, die Kriegsgeſchichte der letzten 
40 Jahre zeigt hinlänglich, das junge Soldaten nicht ſelten den gehegten 
Erwartungen beſſer entſprochen haben, als alte. Ein Mann von gewoͤhn⸗ 
lichem natürlichen Geſchick kann in 18 bis 20 Monaten, alſo in zwei Som⸗ 
mern und einem Winter, zum Infanteriſten für Alles ausgebildet werden, 
was er im Kriege und Frieden zu leiſten hat.“ Damit „erachtete man Alles 
das, was auf der Gegenſeite in Bezug auf die Erzeugung und Bewahrung 
des ſogenannten kriegeriſchen Geiſtes geſagt worden iſt, für erledigt. Einen 
Standesgeiſt mögen ſich die Offiziere und Unteroffiziere bewahren, ihn auch 
auf den Soldaten, der feine Dienitpflicht ableiſtet, übertragen zu ſehen, ent⸗ 
ſpricht weder den Wünſchen der Nation, noch der Natur der Dinge.“ „Die 
Gutachten der kommandirenden Generale aus 1833 über die Verkürzung der 
Dienftz:it mögen allerdings zum Theil dafür nur bedingungsweiſe, und um 
anderen noch größeren Inkonvenienzen und Nachtheilen zu entgehen, ſich er⸗ 
lärt haben; von Einzelnen ſei aber die vollkommene Zulänglichkeit einer 
a htzehnmonatlichen oder zweijährigen Dienſtzeit ohne allen Vorbehalt aus: 
g ſprochen.“ Zum Beweiſe trage man darauf an, daß der Commiſſion dieſe 


E Aufzeichnungen eines öſterreichiſchen Offiziers 
6 aus dem Jahre 1859. 

2 J. Marſch nach und in Italien. — Paläſtro. 

= (Schluß.) 

8 Es war am 30. Mai, als das von einer nur ſchwachen Abthei⸗ 
E lung der Unſrigen beſetzte Paleſtro von der piemonteſiſchen Diviſion 


Cialdini nach hartnäckigem aber fruchtloſen Kampfe genommen wurde. 
In guter Ordnung zogen ſich die Unſrigen nach Robbio zurück. Na⸗ 
poleon hatte den Befehl gegeben, Paleſtro zu nehmen, denn es mußte 
85 in feinem höͤchſten Intereſſe liegen, uns an der Seſta-Linie Klinge an 
Klinge zu erhalten, und ſo Gyulay in ſeiner mit der größten Hart⸗ 
5 näcligkeit feſtgehaltenen Anſicht zu beſtärken, „die Franzoſen würden auf 
der Straße nach Mortara vorgehen“, während bereits in dieſem Augen⸗ 
blicke die ganze Armee derſelben auf der Straße Vercelli-Novara jenen 
kühnen Flankenmarſch ausführte, der unſern rechten Flügel umging. Noch 
ſicherer aber ſollte Graf Gyulay dadurch gemacht werden, daß ein bei 
Valenza (alfo ſogar an unſerm linken Flügel) zurückgelaſſenes franzd: 
ſiſches Regiment durch Schein-Angriffe und Demonſtrationen auf ver⸗ 
ſchiedenen Punkten dort gewiſſermaßen die Anweſenheit einer Armee re— 
F präſentirte. Daſſelbe Intereſſe, welches Napoleon hatte, Paleſtro zu 
beſitzen, mußte indeß auch von Seiten Gyulay's gehegt werden, denn 
von allen Punkten, welche wir an der Seſia beſetzt hatten, war dies 
Dorf inſofern der wichtigſte, als es durch ſeine Lage les dominirt das 
umliegende Terrain) eine Art von natürlichem Brückenkopf, die Uebergänge 
über jenen Fluß bewacht. Graf Gyulay befahl alſo dem Feldmarſchall⸗ 
Lieut. Zobel, am 31. in der Früh Paleſtro wieder zu nehmen. Die Nacht 
vom 30. zum 31. war indeß von Cialdini gut angewendet worden. 
Mit Hilfe aller nur aufzutreibenden Kräfte der Landbewohner hatte er 
| das Plateau, welches vor dem Dorfe Paleftro liegend, die zum Feinde 
führenden Wege beherrſcht, befeſtigt, Paleſtro ſelbſt aber durch Barrika⸗ 
| den in hartnäckigen Vertheidigungszuſtand gefept. g 
Weit wichtiger aber war, daß Napoleon noch am 30., unſern An: 
griff vorausſehend, das 3. Zuaven-Regiment zur Diſpoſition Cialdini's 
geſtellt, dem Canrobertſchen Corps aber befohlen hatte, die Seſia zu 
überſchreiten. Noch während der Nacht wurden alſo drei Schiffbrücken 
über die Seſia geichlagen, und am 31. Morgens 7 Uhr begannen die er: 
ſten Colonnen Canrober's bereits am jenſeitigen Ufer zu debouchiren. 
— Unſer Angriff geſchah nach 10 Uhr Morgens. Auf drei Straßen 
rückten unſere Colonnen vor, um Paleſtro — ſo war es in der Diſpo⸗ 
ſition, — auf drei Punkten zugleich anzugreifen. Dies geſchah indeß — 
Gott weiß durch welchen Zufall — leider nicht ganz präcis. Die 


5 Brigade Szabo, welche auf der Straße von Roſasco die linke jener 
drei Colonnen bildete, engagirte zuerſt das Feuer der feindlichen Vor⸗ 
poſten. Obgleich von den Kugeln der auf dem Plateau vorzüglich 


ch um fo richtiger herausgeſtellt, als die Erfahrungen der Jahre 1848.— 
1880 rab Aufgeden der dreijährigen Dienſtzeit als einen Fehlgriff dargeſtellt 


der dienenden Mannſchaft zu gewinnen: bei zweijähriger Dienſtzeit iſt weder 


nen Truppenkörper in angemeſ⸗ 
Uebergang aus der Friedens⸗ 


Infanterie⸗Bataillon iſt daher einer Kriegsſtärke von 1002 Mann gegenüber 
nicht ſchwächer als 538 Mann, wie die Regierung es beabſichtigt, zu nor⸗ 
miren; die in erſter Linie zu mobiliſirende Armee umfaßt 243 Bat., für 
jährlichen 63,000 Rekruten fallen der Infanterie etwa 43,000 zu, ſo daß die 
Stärke von 538 Mann gewonnen wird mit 68 Mann prima plana, 170 
Rekruten, 170 Mann 1—2 Jahre dienender Mannſchaft, 130 Mann 2—3 
loger Annahme das Bat. nur auf 408 Mann kommen laſſen, was bei 170 
kann das von der 


zeit durchgeführt werden, wobei indeſſen die Thunlichkeit mehr oder weniger 
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gen, daß bei dieſen Männern, deren Namen no 


e derſelben ſchon hinlängliche Bürgſchaft gebe.“ 


Unteroffiziere betreffe, ſo ſei bekannt, da 


ſtändig e 
zu wünfchen übrig laſſe. Zu dem angegebenen 
durchgreifende Maßregeln nöthig; man müſſe den 
Ausſichten und 


mer erreichen, ebenſowenig 
zwölfjähriger Dienſtzeit. M 


mehrung der Schulabtheilungen, wenn nöthig, 9900 
Armee⸗Corps; da eine Schulabtheilung etwa 34,000 
das einen Koſtenbetrag von 300,000 Th 


der beſſern Einſicht eines intelligenten Offizier⸗Corps ein guter Theil der 


taktiſchen Bewegungen auf dem Exerzierplatze verwendet“ werde. — Was 


ſtellungen machen. Es beweiſe dies ſchon die Vergleichung der Verluſte in 
den Schlachten der verſchiedenen Zeiten. Die Schlachten des 7jährigen 


und Solferino. Die öſterreichiſche Armee iſt mit ſehr guten gezogenen Ge: 
wehren bewaffnet, die Linien⸗Infanterie der franzöſiſchen Armee in Italien 
— 55 dagegen noch großentheils glatte Gewehre, und doch haben die Fran⸗ 
zoſen keinesweges größere Verluſte gehabt, als die Oeſterreicher. Aus alle: 


wiſſen durchſchnittlichen Fertigkeit genügen laſſen, und die kann man auch in 
zwei Jahren erlangen.“ — De 
unſere Verhältniſſe nicht zutreffend abgelehnt; bemerkenswerth ſei übrigens, 
daß man in Oeſterreich auf eine Dienſtzeit von 2% Jahren für die Infan⸗ 
terie herabgegangen ſei; „wenn die Oeſterreicher mit 2% Jahren auskommen 
können, dann können wir es um ſo zuverſichtlicher mii 2 Jahren.“ 

Dem von der Commiſſion mit 15 Stimmen angenommenen Antrag auf 
Vorlage der Gutachten der commandirenden Generale aus 1833 hat die Re⸗ 
gierung nicht entſprochen; nach Aeußerung des Kriegsminiſters hat die Re⸗ 
gierung reiflich geprüft, ob ſie die Gutachten vorlegen könne, müſſe aber 
erllären (wörtlich): „die Regierung hat auch bei näherer Erwägung ſich 
nicht für die Vorlage der Gutachten aus dem Jahre 1833 beſtimmen können. 
Dieſelben verbreiten ſich über die verſchiedenſten Angelegenheiten der innern 
Verwaltung der Armee und eignen ſich deshalb nicht, um als Material für 
die Erledigung der ſpeziell hier vorliegenden Frage der Dienſtzeit im ſtehen⸗ 
den Heere zu dienen.“ — Mit der Berufung auf Boyen für die dreijährige 
Dienſtzeit und dem gegenüber auf Grolmann, Müffling, Krauſeneck für die 
zweijährige ſchließt der allgemeine Theil des Berichts. — Aus dem Spezial⸗ 
berichte über die einzelnen SS find die Hauptpunkte ſchon angegeben; die 
techniſchen Gründe für die vierjährige Dienſtzeit der Kavallerie können in 
dem jetzigen Stadium der Sache übergangen werden. 

[Die Landwehr⸗Offiziere.] Im Laufe des Sommers ſollen, 
wie verlautet, zur erhöhten Kriegsbereitſchaft der Armee die noch nicht 
zur längeren Dienſtleiſtung einbeordert geweſenen Landwehr-Offiziere in 
dem Maße dazu herangezogen werden, daß dieſelben ſich durchſchnitt— 
lich vier bis ſechs Wochen vorzuysweife bei den mit ihrem Landwehr: 
Regiment correſpondirenden Linien-Regiment zum Dienſt eingetheilt be— 
finden. Dieſelbe Maßregel erſtreckt ſtch auch auf die Landwehr-Offi⸗ 
zier⸗Kandidaten aller Waffen; außerdem aber ſteht dem Vernehmen 
nach demnächſt die genaue Feſtſtellung der durch ihre ſonſtige bürger- 
liche Stellung für den Fall einer Mobilmachung Unabkömmlichen im 
Bereich des ganzen Landwehr-Offiziercorps ſowohl des 1., wie des 
2. Aufgebots zu gewärtigen, und außerdem ſollen, wie verſichert wird, 


Gutachten zu ihrer Information vorgelegt werden; „es werde ſich dann zei⸗ 
1 ch immer einen ſchönen Klang 
in der Armee haben, die Eindrücke des Krieges nicht nur nicht weſentlich ver⸗ 
wiſcht waren, ſondern in ihnen in voller Klarheit fortlebten, wie dafür auch 


as die Nothwendigkeit der dreijährigen Dienſtzeit zur Gewinnung der 
5 es nicht nur trotz der ſchon ſeit 

vier Jahren beſtehenden Dienſtzeit ſehr ſchwer halte, die Unteroffiziere voll⸗ 
u erhalten, ſondern daß überhaupt die Qualität derſelben ſehr viel 
wecke ſeien ganz andere 
| nteroffizieren ganz andere 
Ziele ihres Strebens, als bisher, eröffnen, wodurch fie an 
den Dienſt als ihren Lebensberuf, dem ſie mit Liebe folgen, dauernd geſeſ— 
ſelt werden. Durch mäßige Zulagen an der Löhnung werde man das nim⸗ 
wie durch die Ausſicht auf Civilverſorgung nach 
l an wolle hier nicht die Natur ſolcher Maßregeln, 
welche dieſe Verhältniſſe gründlich ändern ſollen, näher erörtern; ſie ver⸗ 
dienten aber gewiß die nn Erwägung, jo ſehr ſich auch die herkömm⸗ 
lichen Anſchauungen dagegen ſträuben mögen. Wolle man aber noch an den 
bisherigen Auskunftsmitteln feſthalten, ſo biete ſich dafür zunächſt eine Ver⸗ 
bis auf eine für jedes 
Thlr. koſtet, ſo würde 
lr. geben; jedenfalls werde man ſchon 
in der nächſten Zeit auf eine oder die andere Weiſe bedeutende Mittel auf 
die Gewinnung von Unteroffizieren verwenden müſſen; in dem Haupt⸗Etat 
für die Reorganiſation iſt das nicht vorgeſehen und der Mehrbedarf würde 
ſich auch dadurch nicht unerheblich über 9½ Millionen hinaus ſteigern. — 
Zu der individuellen Ausbildung des Mannes, namentlich auch mit der ver⸗ 
beſſerten Schießwaffe, würden bei einer Aenderung der jetzigen Methode auch 
zwei Jahre ausreichen; denn jetzt würde noch „trotz aller Inſtruktionen, gel 
eit 
auf Dinge verwandt, die für den Krieg nicht nur keinen Werth haben, ſon⸗ 
dern geradezu ſchädlich ſeien; es ſeien dieſe Schäden und Mängel fortwäh- 
rend, ſelbſt in der neueſten Militär⸗Literatur, beſprochen und aufgedeckt;“ 
namentlich iſt darauf hingewieſen, daß „eine unverhältnißmäßige Zeit auf 
den Parademarſch und die reglementsmäßige Ausführung der elementar— 


die Ausbildung mit der neuen Schießwaffe angeht, jo „dürfe man ſich von 
den Wirkungen unſerer Feuerwaffe im Kriege keine übertriebenen Vor⸗ 


Krieges ſind zum Theil blutiger geweſen, als die der neueſten Zeit; die 
preußiſche Armee hat in der kaum 6 Stunden dauernden Schlacht bei Ligny 
größere Verluſte gehabt, als die Oeſterreicher oder Franzoſen bei Magenta 


dem folge, daß es ein vergebliches Streben iſt, jeden Soldaten zu einem aus⸗ 
gezeichneten Schützen zu machen; man müſſe ſich auch darin mit einer ge⸗ 


Der Vergleich mit anderen Staaten iſt als für 


“a 


5 = 8 zur 
um Herbſt hin noch die ſchon älteren Offiziere des 1. Aufgebot 1 
a des Offered des 2. Aufgebots dieſem wee . 
dagegen aber die Lücken im Offiziercorps des 1. Aufgebots Pe 1 
wahlen ausgefüllt werden. — Im Bereich der ganzen Armee ſind be 
der letztſtategehabten Ausmuſterung die Stellungspflchtigen für © 
nächſten 1. Oktober angewieſen worden, ſich für den e N 
Dienſt vielleicht ſchon zum 1. Auguſt bereit zu halten. — Die dun 
die Reduction der Artillerie per Regiment dieſer Waffe de 
kommenden 200 Pferde ſollen, wie verlautet, nicht nur bei dem Gar 
und dem 3. und 4. Artillerie-Regiment, ſondern überhaupt bei ſämm 
lichen Armeecorps, ſtatt unmittelbar zum Verkauf zu kommen, inf 
Landwirthen gegen freie Fütterung zur Verwendung im ländlichen Die 
in Pflege gegeben werden. (Voſſ. Z. 4 

Dem Vernehmen nach iſt auch der Oberſtlieutenant à la suite d 
7. Art.⸗Regts., Oſtwald, zum Kommandanten von Spandau ernann 
und der Oberſtlieutenant v. Schwerin, bisher mit Führung des sırten 
Landw.⸗Regts. beauftragt, als Oberſt zur Dispoſttion geſtellt worden 
Wie es ferner heißt, iſt der Kommandant von Neiſſe, Oberſt geil 
v. Seckendorff, zur Dispofition geſtellt worden. An feine Stelle wir 
der Oberſt v. Roux, Kommandant von Spandau und gegenwärtig 
mit Führung des 4. Landw.⸗Regts. beauftragt, treten. 

(Zur deutſchen Frage.] Zwiſchen Baiern, Sachſen, Hannobe 
und Württemberg werden jetzt Unterhandlungen darüber gepflogel, 
welche Feſiſtellungen hinſichts des Oberfeldherrn des Bundes MW) 
für den Fall anempfehlen, wenn Preußen und Oeſterreich mit ihren 
geſammten Streitkräften in einem möglichen Bundeskriege für die 
Sicherheit Deutſchlands eintreten. (Preußen hat das bekanntlich längſ 
verſprochen, und daß es — Oeſterreich ebenſowenig — feine ganze 
Streitmacht nicht unter ein anderes Kommando ſtellen kann, ſpringt 
in die Augen.) 

— Der „Nürnb. Corr.“ bringt in Bezug auf die Aeußerungen 
des hannoverſchen Miniſters v. Borries über die Möglichkeit frem⸗ 
der Allianzen folgende Mittheilung, die wir hier ohne Bürgſchaſt 
wiedergeben: Dieſe Worte beziehen ſich auf bereits vorliegende DR 
fimmte Kundgebungen einer fremden Macht. Es hat nämlich Frank 
reich ſchon vor einiger Zeit in Hannover, und muthmaßlich auch an 
anderen deutſchen Höfen, in vertraulicher Weiſe eröffnen laſſen, daß die 
kaiſerliche Regierung nicht entfernt beabſichtige, ſich in die inneren AM 


gen, wie immer gearteten, Umgeſtaltung der Bundesverhältniſſe, ſoba 
eine ſolche Umgeſtaltung. durch die allſeitige und freie Uebereinkunft der 
Bundesſtaaten zu Stande gebracht werde, entgegenzutreten gedenke! 
dagegen erachte fie es, in Gemäßheit von Verträgen, welche einen in 
tegrirenden des europäiſchen Rechts bildeten, für ihre Pflicht, an ihrem 
Theil dazu mitzuwirken, daß nicht, gleichviel aus welchem Grunde oder 
unter welchem Vorwande, eine Vergewaltigung einzelner deutſchet 
Staaten Platz greife, und fie werde, wenn der eine oder der ander 
dieſer Staaten ſich außer Stande ſehen ſollte, mit eigener Kraft eine” 
ſolche Vergewaltigung und Verletzung feiner ihm garantirten Souveräk“ 
netät abzuwenden, zu jeder Zeit, wo man ihre Intervention in An“ 
ſpruch nehmen würde, für die ungeſchmälerte Aufrechthaltung des ter? 
ritorialen und anderweitigen status quo einzutreten bereit ſein. 

[Das Victoria-Theater.] Wie wir 
gen ſich die von einigen hieſigen Zeitungen faſt wie aus einer Piſtole ver 
breiteten alarmirenden Gerüchte über das Victoria⸗Theater, deſſen Verwal 
tung und finanziellen Zuſtände nicht. Die Hypotheken ſtehen alle, die klei 
neren bis 1863, die größeren bis 1866, feſt, woraus ſchon von ſelbſt folgt, 
daß von Seiten der deſſauer Kreditbank die Kündigung einer Hypothek von 
150,000 Thlr. nicht erfolgt ſein kann. Ein allerdings rechtshängiger Anſpruch 
dieſer Hypothekgläubigerin des Victoria⸗Theaters betrifft lediglich die Ein⸗ 
räumung einer Priorität für ein Intabulat von 50,000 Thlr. Ein eigen 
lich antichretiſcher Pfandvertrag zwiſchen dem Direktor Cerf und der Ber“ 
waltung des Kronfideicommißfonds beſteht gar nicht; von einer Auflöfun 


niſtrative Leitung des Theaters durch Herrn Scabell handelt. 
daß Herr Scabell die Adminiſtration aufgiebt und daß gleichzeitig 
maßlich unter der Beſchränkung, daß das Intereſſe des Kronfideicommiß und 
der letzten Gläubiger durch ein Kaſſenkuratorium gewahrt wird, in welchem 


der Hofrath Bork und der Bankier Oppenfeld Plätze einzunehmen bei 
ſtimmt find. (Wie uns bereits früher aus Berlin berichtet wurde.) Die 


— — 


und warf den Feind auf Paleſtro zurück. Je näher man dieſem Orte 
kam, deſto größer wurden die Hinderniſſe. Hier nämlich fließen links 
die Seſia und rechts ein ſchmaler aber reißender Kanal faſt parallel 
zu einander und laſſen zwiſchen ſich einen ſo ſchmalen Raum, daß der 
Angriff hier nur in Colonne mit ſehr ſchmaler Stirn geſchehen kann. 
So waren die Unſrigen plötzlich in ein durch jene beiden Flüſſe gebil⸗ 
detes Defilee gerathen. Dennoch wurde der Feind hier unaufhaltſam 
geworfen, die vor uns in der Kette aufgelöſten Jäger trieben mit wohl⸗ 
gezieltem mörderiſchen Feuer den Feind vor uns her, und erſt dicht 
vor Paleſtro, welches ſtark barrikadirt war, mußte Halt gemacht wer⸗ 
den, um jetzt einigen Geſchützen vor unſerer Front freien Spielraum 
zu laſſen. Furchtbar rafirten dieſe das vorliegende Terrain mit Kar: 
tätſchen — ſchon war die Entſcheidung zu unſern Gunſten nur noch 
eine Spanne weit; als plötzlich eine neue Erſcheinung dem Gefechte 
eine ganz unerwartete Wendung gab. 

Jenes den Piemonteſen zur Verſtärkung gegebene Zuaven-Re— 
giment war ohne unſer Wiſſen in dem jenſeit der Seſia beſindlichen 
dichten Gebüſch in der ganzen Länge unſerer linken Flanke poſtirt; und 
während wir unaufhaltſam vorwärts drängend, über Leichen und Ver⸗ 
wundete ſchreitend, nur auf das vor uns liegende Paleſtro alle unſere 
Ideen concentrirt hatten, durchwateten jene Zuaven, oft bis zum Gür⸗ 
tel im Waſſer, die Sefla und ſetzten ſich in dem zu unſerer Linken 
gelegenen hohen Getreide feſt. Von hier aus unter wohl gezieltem 
Tirailleurfeuer plötzlich vordringend, brachten ſie die Unſrigen in der 
That durch ihr unvermuthetes Erſcheinen in unſerer Flanke aus der 
Faſſung. In wenigen Minuten war einer der blutigſten Kämpfe en⸗ 
gagirt und Bayonnet an Bayonnet, Bruſt an Bruſt kämpften die 
Unſrigen jetzt mit dieſem neuen Gegner. Dies war das Zeichen für 
die Piemonteſen, auf's Neue die Offenſive zu ergreifen und bald wur⸗ 
den wir durch eine jenſeits aufgefahrene Batterie auf jenem durch die 
beiden Flüſſe ſcharf begrenzten Boden vollſtändig enfilirt. Unterdeſſen 
entſtiegen immer neue Maſſen jener vom General Leboeuf befehligten 
Zuaven der Seſia und warfen ſich auf die durch das furchtbarſte Ge: 
ſchützfeuer in Verwirrung gebrachten Kolonnen. Ein Rückzug war hier 
unmöglich. In der Front die Schritt für Schritt vordringenden und 
todtſpeienden piemonteſiſchen Geſchütze, in der Flanke die hyänengleichen 
mit Bayonnet und Kugel drängenden Zuaven, im Rücken der rau⸗ 
ſchende und reißende Kanal — er ſollte eine zweite Bereſina werden 
— hier hieß es, ſiegen oder untergehen. Nur ſchrittweiſe wurde das 
Terrain abgetreten — mit Löwenmuth focht das brave Regiment Erz⸗ 
herzog Wilhelm, das hier mehr als decimirt werden ſollte, — jedes 
Haus, jedes Gehoͤlz war der Schauplatz eines erneuten blutigen Ge: 
metzels — man biß ſich feſt, wo man konnte — doch zu furchtbar 
wütheten die Kartätſchen der Piemonteſen in unſerer Flanke. Die 


plaeixten Piemonteſen überſchüttet, drang fie dennoch unaufhaltſam vor [Brücke, welche den Unſrigen zum Uebergange über jenen Kanal (die 


Brida) dienen konnte, ſtand ſo unter feindlichem Feuer, daß weder 
ein Rückzug, noch ein Nachrücken der am jenſeitigen Ufer poſtirten Re- 


ſerven moglich war; eine kleinere Brücke hätte freilich noch eine Paſſage 
geſtattet, allein ſie war mit Todten vollſtändig barrikadirt, von den 
ſich fechtend zurückziehenden Lebenden aber verſperrte in dieſer Maſſe 
einer dem andern den Weg. So wurden denn Hunderte von Oeſter⸗ 
reichern in den Kanal geſtürzt; viele nahmen den Bruſt an Bruſt mit 
ihnen ringenden Feind mit ſich in die reißende Stroͤmung, die ſich gar 
bald purpurn zu färben begann. Schrecklicher noch als das Geheul 
der ſich wie hungrige Tiger auf ihre Beute ſtürzenden Zuaven, ſchreck⸗ 
licher als die Schmerzensſchreie der Sterbenden war das dumpfe Ge⸗ 
räuſch, welches die ins Waſſer ſtürzenden Körper gaben, die nach einem 
ſo furchtbar heißen Tage dort ihr kühles Grab fanden. — So wurde 
die Brigade Szabo zerſtört; ſie focht im wahren Sinne des Worts 
„bis zum letzten Blutstropfen“; denn verhältnißmäßig nur wenigen ge⸗ 
lang es, das andere Ufer durch Schwimmen oder über eine jener Brücken 
zu erreichen. — Die auf den beiden andern Wegen etwas ſpäter ans 
greifenden Brigaden wurden dort mit friſchen Kräften empfangen und 
zurückgeworfen, ſie fochten ebenfalls mit heroiſcher Tapferkeit gegen die 
Uebermacht des inzwiſchen bereits am Gefecht Antheil nehmenden Zten 
Corps unter Marſchall Canrobert. — So die Hauptzüge des Gefechts 
von Paleſtro — und nun zu mir zurück. 

Mein Bataillon lag am 31. bei Mortara. Nach dem Abkochen 
erhielt es den Befehl, auf Paleſtro zu marſchiren, wahrſcheinlich um 
dort als Reſerve verwendet zu werden. Schon nach der erſten zurück⸗ 
gelegten Miglie ſtießen wir auf Wagen voller Verwundeten, je weiter 
wir aber marſchirten, deſto Furchtbareres ſahen wir. Ganze Wagen: 
züge hemmten unſern Marſch; die ſchrecklichſten Verſtümmlungen boten 
ſich unſern Augen und viele liebe Bekannte des uns eng befreundeten 
Offizier-Corps von Erzherzog Wilhelm Infanterie ſahen wir in dem 
kläglichſten Zuftande wieder. Sie erzählten uns im Vorüberfahren, wie 
dieſer und der, mit dem wir Abends zuvor noch im Bivouac geſcherzt, 
erſchoſſen oder erſchlagen ſei, und die Zahl der von ihnen als todt genann⸗ 
ten Offiziere wollte gar kein Ende nehmen; denn jenes Regiment verlor in 
dieſem furchtbaren Kampfe in der That den größten Theil feiner Of 
ſiziere. Die Wehmuth, welche mir jenes Aufzählen hervorrief, wurde 
indeß von dem Impuls, vorwärts zu kommen, und dem glühenden 
Wunſche unſer Aller, jene Kameraden rächen und uns doch auch end- 
lich mit dieſen Franzoſen meſſen zu können, verdrängt, und fo ging es 
dann im beſchleunigten Marſchtempo vorwärts. Unſer Wunſch ſollte 
diesmal noch nicht erfüllt werden. — Gegen 4 Uhr Nachmittags 
vor Roſasco angelangt, war bereits jene furchtbare Cataſtrophe der 
Brigade Szabo vorüber und das Treffen beendet. Wir erhielten dem⸗ 
nach einfach den gemeſſenen Befehl, hinter Roſasco Poſto zu faſſen, 


und jedes weitere Vordringen des Feindes energiſch zu verhindern. — 4 


in Abgang 


gelegenheiten Deutſchlands in der Art einzumiſchen, daß ſie einer etwab | 


Eis vermuthet haben, beſtätl⸗ 


des wirklich beſtehenden Vertrages aber iſt nur inſoweit die Rede, als es ſich 
um Aufhebung der jetzigen Exnexuirung des Hrn. Cerf und um die 25 } 
j n dieſer 
Beziehung ſoll, unter entſcheidender Genehmigung, bereits feige ſein, 


Herr Cerf wieder in die Ausübung ſeiner Eigenthumsrechte eintritt, muth⸗ 


artiſtiſche Leitung würde in dieſem Falle der Direktor Wallner überneh⸗ . 
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h n einer SENSE des Lorini'ſchen Kontrakts verlautet nichts, 
durch einer worauf wir bereits aufmerkſam machten, zweiſeitige Verträge 
den g x eitige Willenserklarungen nicht aufgehoben werden können. Außer⸗ 
Aachigen Br es bei berlin Zuſtänden in Italien an einer andern 
Site eſellſchaft ſchwerlich Mangel haben. Richtig iſt allerdings, daß 
in z er elernommen worden ſind, im Petitionswege die Adminiſtration 
| erden hr cabel’3 Händen zu konſerpiren; ob dieſe Schritte von Erfolg fein 
der ih eibt abzuwarten. Jedenfalls iſt an das Gelingen dieſer Schritte 
ehe and, beziehungsweiſe das Gedeihen des Victoria⸗Theaters nicht 


5 (Publ.) 

Deſterreich. 
Anasien, 8. Mai. [Wichtige Berathungen.] In dieſem 
Zuunt finden hier höͤchſt wichtige Berathungen ſtatt, welche für die 
b. der Monarchie von Entſcheidung ſein werden. Feldzeugmeiſter 

enedek hatte nämlich unmittelbar nach feiner Ankunft in Peſth 
Hey mehreren der hervorragendſten Magnaten konferirt, welche kein 
auf daraus machten, daß nur die Verleihung einer Conſtitution die 
An heregten Gemüther zu beruhigen im Stande ſei. Franz Deak ſoll 
ben en Wunſch des Feldzeugmeiſter v. Benedek die Grundzüge derſel⸗ 
Batt niedergeſchrieben haben. Vorgeſtern kam Benedek in Wien an und 

e eine längere Audienz bei dem Kaiſer. Geſtern berief der Mo: 
im einen Miniſterrath, zu welchem auch der Herr v. Benedek beige⸗ 
Ken wurde. Heute findet abermals ein folder ſtatt. Welche Be: 
ei fe hierbei gefaßt worden ſind, das iſt in dieſem Augenblick noch 
n eheimniß, das jedoch nicht lange bewahrt werden kann, da ein 
Geller Beſchluß dringend nothwendig iſt. Daß die verſchiedenſten 

Rüchte zirkuliren, iſt unter ſolchen Umſtänden begreifich. So heißt 
das Miniſterium habe in ſeiner Geſammtheit ſeine Dimiſſion gege⸗ 
171 ferner, der Erzherzog Ferdinand Mar ſolle zum Regenten 
i Reichs ernannt werden. Letzteres Gerücht findet übrigens gegen⸗ 
tig vielen Glauben, insbeſondere da gleichzeitig verſichert wird, daß 
aiſer und die Kaiſerin binnen kurzem eine längere Reiſe antreten 
nden. Jedenfalls darf man ſich demnächſt auf entſcheidende Nach— 
Men gefaßt machen. .. A. 3.) 
Trieſt, 7. Mai. [Zum Prozeſſe Eynatten.] In den 
ten Tagen ſprach man in den hieſigen gut unterrichteten Streifen 
wiederholt, daß diejenigen inhaftirten Kaufleute, die den größten Theil 
er Kaution des flüchtigen Baſevi von 435,000 Fl. lieferten, die par: 
elle Nullität des Kautionsſequeſters anſtreben wollten, fie haben aber, 
6 dem zugezogenen Rathe hieſiger Advokaten, ſich eines Beſſeren 
ſonnen und darauf Verzicht geleiftet. 

In Carlſtadt ſoll Herr Priſter aus Gradisca verhaftet worden fein, 
welcher bei den vorjährigen Unterſchleifen große Partien Ochſen in den 
derſchiedenen Ländern für ſeine Kommittenten kaufte. Derſelbe iſt der 
Schwager des bekannten Angelo Baſevi, welcher im Jahre 1853 in 
am hieſigen großen Fleiſchpacht-Kriminalprozeſſe „aus Mangel an 

eweiſen“ losgeſprochen wurde und vor 2 Jahren in Gradisca ge: 
ſorben it. 


Wr.) 
Italien. 


[Die Einſchiffung Garibaldi's nach Sizilien] iſt jetzt un⸗ 
zweifelhaft. Die „Patrie“ enthält darüber folgende Mittheilung: „Die 
Watſache, daß Garibaldi ſich nach Sizilien eingeſchifft hat, beſtätigt 
ſcc heute vollſtändig. Derſelbe hat Genua in der Nacht vom 5. auf 
en 6. d. verlaſſen. Die piemonteſiſche Regierung hatte die Beſchlag⸗ 
nahme von Waffen und Munition, die in Quarto bei Genua deponirt 

Men, angeordnet und ließ den Hafen überwachen. Indeſſen hatte 
Expeditionsſchiff bereits zwei Tage vorher die Papiere für die 
Fahrt nach Malta aufgenommen und kreuzte ſeitdem vor dem Hafen. 
uf einem ihm zugehörigen Vergnügungs⸗Fahrzeuge fuhr Garibaldi an 


TT 
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Gelder für die Garibaldi'ſche Expedition votirt wurden. Er ſelbſt ſoll 
den Wunſch ausgedrückt haben, daß man dafür Waffen und Pulver 
kaufen möge.“ — Der turiner Korreſpondent der „Daily News“ 
ſchreibt vom 4. d. M.: „Der General hatte im Arſenal von Genua 
20,000 Musketen vorräthig, die auf Subſtkription angeſchafft worden 
waren, aber ſein Plan war vor der Zeit aller Welt bekannt gewor⸗ 
den, und die neapolitaniſche Regierung hatte ihre Vorkehrungen getrof— 
fen, um ihn zu vereiteln. Dadurch kam Alles in Stocken und Ber: 
wirrung. Letztere benützend, zogen einige päpſtliche Emiſſäre an 60 Frei- 
willige, die mit Garibaldi hatten gehen wollen (meiſt Venetianer), 
unter dem Vorwande, daß ſie Werber des Letzteren ſeien, an ſich, und 
ſchifften fie nach einem römischen Hafen ein, während die guten Leute 
ſteif und feſt glaubten, ſie würden nach Sizilien geführt. Zum Glück 
wurde das Complott noch zur rechten Zeit entdeckt, was die Verhaf⸗ 
tung eines Prieſters und zweier anderer Emiſſäre zur Folge hatte.“ 
Am folgenden Tage (5.) meldet derſelbe Berichterſtatter, daß Garibaldi 
hoffentlich am 6. in Sizilien landen werde, und daß das kleine Häuflein, 
das ihn begleitet, größtentheils alte Waffengenoſſen ſeien, die als Caccia⸗ 
tori delle Alpi unter ihm gedient hatten. 


Frankreich. 

Paris, 8. Mai. [Zur politiſchen Situation. — Frank: 
reich, Preußen, England und Rußland.] In offiziellen Krei⸗ 
ſen verſichert man, daß Herr Thouvenel ſich in einer Depeſche an den 
franzöſiſchen Geſandten in Berlin, welche dieſer dem Freiherrn von 
Schleinitz mitzutheilen habe, weitläufig über die Politik der preußiſchen 
Regierung ergehe, und es bedauere, daß dieſelbe nicht überall den Gr: 
wartungen Frankreichs entſprechend ſei. Wir waren noch nicht im 
Stande, etwas Näheres hierüber zu erfahren, aber die Angabe ſteht 
keineswegs im Widerſpruche mit der Stimmung, die ſich ſeit einiger 
Zeit gegen Preußen kund giebt. Die Depeſche ſoll geſtern nach Ber— 
lin abgegangen ſein. Mehrere inſpirirte Blätter müſſen ihre Verwun⸗ 
derung darüber ausdrücken, daß das berliner Kabinet außerordentliche 
Kredite für das Kriegsminiſterium verlangt, und der „Conſtitutionnel“ 
ergreift heute Partei für Dänemark gegen Preußen. In einem frü⸗ 
bern Briefe haben wir ſchon bemerkt, daß die engliſche Diplomatie in 
Petersburg die franzöſiſche nicht ohne Erfolg bekämpfe; heute fügen 
wir hinzu, daß man wiſſen will, Preußen ſei in Petersburg, wie 
überall, mit England gegen Frankreich einverſtanden. Der Zorn ges 
gen England macht ſich hier immer mehr Luft. Man beſchuldigt das 
londoner Kabinet laut des Bündniſſes mit der Revolution in Sieilien, 
und man behauptet, daß der engliſche Konſul in Genua die Kaſſe 
Garibaldis angefüllt habe. — In der „N. Pr. Ztg.“ wurde zuerſt 
mitgetheilt, daß es am 5. März zum Abſchluſſe eines Vertrages zwi 
ſchen Abeſſinien und Frankreich gekommen ſei. Aus einer Correſpon⸗ 
denz der „Times“ aus Aden erfahren wir, daß Frankreich zunächſt 
von der Inſel Diſſir im rothen Meere Beſitz ergreifen werde. 

(N. Pr. 3.) 
Großbritannien. 

London, 8. Mai. [Die Beziehungen Frankreichs zu Di: 
nemark.] In Bezug auf Dänemark ſchreibt der parif. Korreſp. der „Poſt“ 
von geſtern: „Die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Dänemark ſind 
viel herzlicher geworden, ſeitdem der neue däniſche Geſandte hier eingetrof— 
fen iſt, der angewieſen ſein ſoll, eine Freundſchafts-Allianz mit 
Frankreich zu ſchließen, um deſſen Hilfe gegen England und Preu⸗ 
ßen in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache für den Nothfall ſicher zu 
ſein. Der Korreſpondent ſpricht nebenbei ſeine Ueberzeugung aus, daß 
es nicht im Intereſſe Englands liege, mit Preußen gemein: 


das Schiff an und ging ſtatt nach Malta nach Sizilien unter Segel. ſchaftliche Sache gegen Dänemark zu machen. Das iſt eben 


Die ſardiniſche Regierung hat ihre geſetzlichen Obliegenheiten erfüllt und 
bdroteſtirt gegen dieſen geſetzwidrigen Akt. Garibaldi hatte, um der 
Beſchlagnahme der Waffen vorzubeugen, ſich mit den Mitgliedern des 
londoner Subſkriptions-Comite's für dieſelben in's Einvernehmen 
geſetzt und andere Bezugsquellen aufgethan, welche außerhalb Piemonts 
liegen.“ Das „Pays“ theilt Folgendes über dieſe Angelegenheit mit: 
Garibaldi verließ Genua in der Nacht vom 5. auf den 6. Mai an 
er Spitze einer bewaffneten Expedition. Die ſardiniſche Regierung 
hat für Garibaldi beſtimmte Waffen und Munition ſaiſiren laſſen, was 
offenbar die Mißbilligung der Handlungsweiſe des Generals darthut. 
ie engliſchen Journale erwähnen verſchiedener Meetings, in welchen 


& war einer der unangenehmſten Momente, wie fie nur im Solda⸗ 
tenleben vorkommen konnen. Niedergedrückt durch das Bewußtſein, 
geſchlagen worden zu fein, die brennende Begier im Herzen, endlich 
orzukommen und die eben erhaltene Scharte auszuwetzen — muß 
man ruhig halten und mit moͤglichſter Kaltblütigkeit und Ueberlegung 
ie Dispoſitionen zur geſicherten Aufftellung treffen. Dazu die fort: 

Ährend an uns vorübergeführten Verwundeten, welche für umfere 

annſchaft, die noch nicht im Feuer geweſen, wahrlich kein ermuthi⸗ 
gender Anblick ſein konnten — es war, um vor Ungeduld zu berſten. 
So ſtanden wir dort bis 12 Uhr Nachts. Dann erhielt das Batail⸗ 

n den Befehl, vorzugehn, Roſasco und das vorliegende Terrain — 
ſo weit es ging — zu beſetzen. In aller Stille marſchirten wir vor. 
In Roſasco waren inzwiſchen Gräuelſcenen der furchtbarſten Art ge⸗ 
ſchehen. Die Bewohner dieſes Fleckens hatten auf die von Paleſtro 
ſich mühſam zurückſchleppenden Verwundeten aus den Fenſtern gefeuert, 
einzelne von ihnen waren, ohne jeden Argwohn die Gaſtfreundſchaft 
jener Roſascaner in Anſpruch nehmend, nachdem ſie ſich todtmatt auf 
ein Bett niedergelaſſen, im Zimmer erdolcht worden. Die inzwiſchen 
in Rofasco einrückenden Reſerven der Unſrigen hatten nun, dies er⸗ 
fahrend, — von keinem menſchlichen Befehl mehr zurückzuhalten — 
blutige Lynch⸗Juſtiz geübt und die Haupt⸗Miſſethäter, welche bald er⸗ 
mittelt, kurz und bündig mit dem Bayonnet beſtraft. Nur die in un⸗ 
ſerem Heere herrſchende vorzügliche Disziplin konnte die ob ſolcher 
ſchrecklichen Herzloſigkeit bis zur Raſerei getriebenen Soldaten von wei⸗ 
terem Morden zurückhalten. Dies Alles erfuhren wir, um Mitternacht 
in Roſasco einmarſchirend, und mehrere auf dem Marktplatze liegende 
Leichen von Italienern, unter denen einzelne weibliche — denn Frauen 
ſollten ſich bei dieſem Morden beſonders hervorgethan haben — drück: 
ten der kaum glaubhaften Erzählung den Stempel der Wahrheit auf. 
Ich wurde damals zu Generalſtabsdienſten verwendet, und fo hatte ich 
auch diesmal die Aufſtellung meines Bataillons zu beſorgen. Drei 
Compagnien poftirte ich vor Roſasco, vor der Hand halb Vorpoſten⸗ 
aufſtellung, halb „geſicherter Halt“, die drei anderen blieben in Rojasco 
ſelbſt. Hier ließ der Major, an deſſen Seite ich während der Nacht 
ſtets blieb, die Truppen auf dem Marktplatze lagern, und wir Offiziere, 
von anſtrengenden Märſchen bis zum Aeußerſten ermüdet, nach Wochen 
einmal wieder in einer Ortſchaft nächtigend, hätten freilich gern in den 
rings umher ſtehenden Häuſern die Wolluſt einer unter Obdach zuge: 
brachten Nacht genoſſen; unter ſo bewandten Umſtänden war dies aber, 
wenn nicht unmoglich, ſo doch zu gefährlich. Dem inzwiſchen herbei: 
geholten borgomastro (Bürgermeister) wurde geſagt, daß er mit ſeinem 
Kopfe für die Ruhe im Orte bürge — und ſo brach denn endlich der 
Morgen an. Mit ihm wurde die Vorpoſten-Aufſtellung vervollſtändigt. 

er 1. Juni verging uns ſchnell, denn fortwährende Patrouillen mußten 
abgefertigt, Ordonnanzen von der Reſerve mit Antworten verſehen 


nichts Neues. In dieſem Punkte haben ſich die engliſchen Anſchauun⸗ 
gen ſeit 12 Jahren nicht geändert. Nur daß gegenwärtig die gewiß 
unnöthige Beſorgniß dazukömmt, Preußen werde es voreilig zu einem 
Bruche mit Dänemark treiben und dadurch Frankreichs Planen Vor⸗ 
ſchub leiſten. Wir haben vor wenigen Tagen geſehen, wie die „Times“ 
der preußiſchen Regierung von einem derartigen Schritte abrieth; ein 
Gleiches thut heute der toryiſtiſche „Herald.“ Preußen — fo ſagt die: 
ſer — ſei ſich vor allen anderen Staaten bewußt, daß ihm von Frank⸗ 
reich her Gefahr drohe, und verſtärkt werde dieſe Beſorgniß durch das 
neuaufgetauchte Gerücht von einer Allianz, die ſich zwiſchen Frankreich 
und Rußland vorbereite. Es laſſe ſich zwar nicht behaupten, daß 


werden, und wir änderten unſere Aufſtellung nur inſofern, daß wir 
mehr weſtlich hart an den Kanal poſtirt wurden, wo das Betrachten 
der fortwährend vorüberſchwimmenden Leichen aller Grade und in den 
verſchiedenſten Stellungen unſerer Mannſchaft einen traurigen Zeitver⸗ 
treib gab. In der darauf folgenden Nacht dreimal alarmirt, nie aber 
ernſtlich angegriffen, und gerade hierdurch zur höchſten Aufregung ges 
trieben, da der uns gegebene Befehl nur rein defenſiv lautete, lag eine 
Recognoscirung in unſer Aller höchſtem Intereſſe. Beim Anbruch des 
Tages erbat und erhielt ich vom Major die Erlaubniß, das vorlie⸗ 
gende Terrain zu recognoseiren. Mit einer aus einem Wachtmeiſter 
und 10 Ulanen beſtehenden Patrouille ritt ich über unſere Vedettenlinie 
hinaus. Langſam Schritt vor Schritt das durch Getreide und Buſch— 
werk oft bedeckte Terrain durchſuchend, durchritten wir das Schlacht⸗ 
feld wohl eine Stunde weit, jeden Augenblick gewärtig, die Kugel 
einer feindlichen Vedette an uns vorüberpfeifen zu hören und ſo auf 
den Feiud zu ſtoßen. Man erlaſſe mir die Beſchreibung jener Leichen: 
bügel — ich ſah den Tod in allen nur denkbaren Geſtalten — jene 
Bilder zu ſchildern, naturwahr zu ſchildern, bedarf es einer anderen 
Feder, als der des einfachen Soldaten. Ein Bild aber wird mir 
ſo lange ich denke, unvergeßlich bleiben. Die Leiche eines lieben 
Freundes von mir, der Offizier bei den Jägern, ein wunderſchöner 
Mann, ſchwamm langſam neben einem bärtigen, im Geſicht durch 
einen tiefen Säbelhieb gezeichneten Zuaven den Kanal hinab. Selbſt 
bis zum Tode hatte er keine ſeiner echt ariſtokratiſchen Gewohnheiten 
abgelegt, denn ſeine kleinen Hände, von denen die eine noch feſt den 
Säbel umklammerte, ſtaken in Glaceehandſchuhen, und, — wie ſonder⸗ 
bar — dieſe Handſchuhe machten mir an dieſer Leiche den unange⸗ 
nehmſten Eindruck. Sie zauberten mir mit Blitzesſchnelle eine Reihe 
ſchimmernder Tanzſäle, kurz jene ganze Sphäre vor, in der der Todte, 
einer der geiſtvollſten Offiziere, die ich gekannt, der geſuchteſte Held 
des Tages war, und der bittere Gedanke, drängte ſich mir gewaltſam 
auf, wie manche Dame, die jetzt ſeinen Tod erführe, ausrufen würde: 
Wie ſchade, er tanzte ſo gut! — — Dieſe ganze Reflexion war natür⸗ 
lich das Werk nur eines Augenblicks; und gleich darauf waren alle 
Geiſteskräfte von der ſcheidenden Leiche des Freundes auf das vor mir 
liegende Schlachtfeld gerichtet. So ritten wir bis hart an Paleſtro 
heran. Hier ließ ich halten und ſchickte einen Ulanen in den Ort 
hinein. Nach einiger Zeit kam dieſer zurück, meldend, daß im Orte 
nichts Feindliches ſei. Der Zweck meiner Rekognoszirung war erfüllt, 
und es hieß nun zurückkehren. Beim Rückmarſch mich mehr an der 
Seite der Seſia haltend, ſah ich bald jenſeits derſelben ein großes 
franzöſiſches Lager, doch auf eine ziemlich weite Diſtanz. Noch in 


Betrachtung deſſelben jahen wir aus einem Gehölz, eine feindliche] ßen Marſch noch in der Nacht direkt vor der Schlacht. 
Kavallerie⸗Patrouille hervorbrechen, die uns erblickend, alsbald im] Morgen des 4. Juni an. 


Galopp auf uns losging. Es lag hier nicht in unſerer Abſicht, 
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Oeſterreich mit zu dieſer Allianz gehöre, aber da es ſich dabei wahr⸗ 
ſcheinlich um die Türkei handelt, dürfe man füglich annehmen, daß 
Oeſterreich um die beabſichtigte Politik der beiden wiſſe. Es ſei übrigens gar 
nicht nöthig, daß dieſe Allianzgerüchte ſich beſtätigen. Genug für Preu⸗ 
ßen, daß ſie ab und zu auftauchen, und daß die Spitze jedesmal mehr 
oder weniger gegen Preußen gerichtet iſt. Viel zweckmäßiger würde es 
daher ſein, wenn Preußen ſich gegenwärtig weniger feindſelig gegen 
Dänemark und Oeſterreich ſtellen wollte. Es ſei jetzt nicht der rechte 
Zeitpunkt zu ſolchen „Thorheiten“, ja zu keiner Zeit früher wäre es ſo 
nothwendig geweſen, daß die beiden deutſchen Großmächte ſich gegen 
den gemeinſchaftlichen Feind aneinanderſchloͤſſen als gerade jetzt. Noch 
ſei das Aeußerſte nicht geſchehen, und noch ſei es Zeit, einem Bruch 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen vorzubeugen, und dadurch die Gefahr 
eines großen europäiſchen Krieges abzuwenden. 


* De politiſchen Parteien und die Peeilel In der heutigen 
Unterhausſitzung entſpann ſich eine perſönliche Debatte zwiſchen Herrn 
Walter (Miteigenthümer der „Times“) und Herrn Horsman, welcher € 
in einer Inſinuation der „Times“, „daß viele Abgeordnete, aus Furcht, bei 
einer allgemeinen Neuwahl ihren Platz im Parlament zu verlieren, ſich ver⸗ 
leiten laſſen würden, gegen Ruſſells Reformbill zu ſtimmen“, eine gröbliche 
— . des Hauſes erblickte und Herrn Walter perſönlich verantwortlich 
machen will. 

Walter bemerkt dagegen, daß er nur einen beſchränkten Eigenthums⸗An⸗ 
theil an der „Times“ beſitze und auf die Redaktion keinen Einfluß übe. 

Auf die fernere Beſchuldigung Horsmans, „daß an der gegenwärtig in 
unſerer politiſchen Welt herrſchenden Verwirrung zum großen Theil die Art 
und Weiſe ſchuld ſei, wie jeder hervorragende Mann, jedes Prinzip und 
jede Sache durch die wankelmüthigen Schmähungen der „Times“ angetaſtet 
werde“ und gegen die Verdächtigung der Beziehungen Palmerſtons zu Hrn. 
Delane leiner der „Times“ ⸗Redakteure) und des Präsidenten Lowe (Mit 
arbeiter der „Times“) erklärt Palmerſton, daß ſeine Beziehungen nur geſell⸗ 
ſchaftlicher Art ſeien. { E 

Disraeli aber nimmt die Freiheit der Preſſe überhaupt in Schutz und 
jagt: Im Allgemeinen gilt wohl der Satz, daß eine Zeitung von der öffent⸗ 
lichen Meinung getragen wird, und obgleich die „Times“ ohne Zweifel 
manchmal in der Kritik, welche fie über öffentlihe Männer fällt, ſtark ſün⸗ 
digt, wie das vermuthlich die meiſten Zeitungen thun, ſo dürfen wir doch 
den Umſtand nicht aus dem Auge verlieren, daß eine freie Preſſe am 
Ende doch ein großer Segen iſt, und dürfen mit unſerem Ver⸗ 
dammungsurtheile über das, was wir für Irrthümer derſelben 
halten, nicht zu raſch bei der Hand ſein. Das Haus muß einräu⸗ 
men, daß, wenn die öffentliche üg in England eine freie Preſſe ſein ſoll, 
es ſich nicht für uns ziemt, geiſtige Arbeiten, die, wie man bedenken muß, 
unter äußerſt ſchwierigen Bedingungen geſchrieben ſind, zu raſch zu verur⸗ 
theilen. Was aber die Verantwortlichkeit angeht, ſo dürfen wir nicht ver 
geſſen, daß ein Zeitungs⸗Unternehmen der allgemeinen Meinung des Landes 
verantwortlich iſt und daß es die öffentliche Meinung nicht für ſich gewinnen 
Gag daß es durch ſeine Mittheilungen, ſeine Kritik 
anzen und Großen vortheilhaft für das Gemein⸗ 


* 


kann, auß er wenn es 
und ſeinen Geiſt im 


weſen wirkt. 
Provinzial-Zeitung. 


** Breslau, 11. Mai. [Die heutige Verſammlung im 
Liebich'ſchen Saale), von einem die verſchiedenſten Parteirichtungen 
repräſentirenden Comité berufen, und durch Herrn Commerzien-Rath 
Molinari um 8 Uhr Abends eröffnet, war von einigen hundert Pers 
ſonen beſucht, unter denen ſich viele Wahlmänner befanden. Nachdem 
Herr Prof. Dr. Braniß zum Vorſitzenden erwählt worden, erklärte 
derſelbe in einer kurzen motivirenden Anſprache als den Zweck dieſer 
Zuſammenkunft die Borlage und Unterzeichnung einer an die Deputir⸗ 
ten Breslau's zu richtenden Adreſſe, worin dem Minifterium im Hins 
blick auf die gegenwärtige politiſche Situation und mit Bezug auf die 
neuen Militär⸗Vorlagen, ein Vertrauens votum ertheilt werden ſoll. Daß die 
hieſige Wählerſchaft ſich dem faſt einmüthig anſchließen könne, dafür bürge der 
Vorgang bei den Abgeordnetenwahlen, bei welchen es hier im Allgemeinen 
ſich nur um die Perſon der Candidaten, nicht um Differenzen in der 
miniſteriellen Geſinnung gehandelt habe. Schließlich erſuchte der Red⸗ 
ner die Wahlmänner, ſich in dieſer Eigenſchaft zu unterzeichnen, und 
lehnte nach einer Interpellation des Herrn Laß witz, betreffend die 
Begründung der Anſicht, daß die Adreſſe inſofern übrig ſei, als ſich 
der Inhalt derſelben eigentlich von ſelbſt verſtehe, jede weitere Diskuſ⸗ 
ſion ab. Die von Herrn Rogge verleſene Adreſſe lautet, wie folgt: 

Die unterzeichneten Wahlmänner und Urwähler Breslau's erlauben ſich, 
gegen Sie, hochgeehrte Herren, die Sie die Vertreter dieſer Stadt im hohen 
Hauſe der Abgeordneten ſind, den Wunſch und die Bitte, daß Sie alle, die 


Bravour zu zeigen, wir ließen alſo unſere Pferde ausgreifen, und 
dennoch, nach ungefähr 1000 Schritten war mir das Bewußtſein, zu 
fliehen, fo unerträglich, daß ich halten, Front machen und auf jene zu 
kühne Herren mit ihren dicken weißen Epaulets — ob es Piemon⸗ 
teſen, ob Franzoſen, weiß ich noch heute nicht, — mit eingelegten 
Lanzen losgehen hieß. In zwei Augenblicken waren wir die Verfol- 
ger, ſie die Verfolgten, dieſe Verwandlung dauerte vielleicht 
fünf Minuten, dann ritten wir ungefährdet ins Lager zurück. Hier 
erwarteten mich alle Offiziere mit fragenden Geſichtern und als der 
Major meine Meldung gehört, befahl er mir, ſogleich den Recognoseci⸗ 
rungsbericht aufzuſetzen. Freudeſtrahlend that ich ſogleich auf einer Trom⸗ 
mel, was mir geheißen — als ich mitten in der Relation durch eine 
Ordonnanz unterbrochen wurde, welche den Befehl zum Augenblicks an⸗ 
zutretenden Rückmarſch auf Mortara brachte. Jetzt endlich waren 
dem Grafen Gyulay über jenen Flankenmarſch Napoleons die Augen 
aufgegangen, deſſen Avantgarde bereits über Novara hinaus bis 
Trecate ſtand, als wir noch in der Gegend von Paleſtro das Vor⸗ 
dringen des Feindes auf Mortara erwarteten. Jetzt mußte Tag und 
Nacht marſchirt werden, um dem Feinde, der bei Buffalora den Ticino 
zu überſchreiten im Begriffe war, einen feſten Damm entgegenzuſetzen. 
So marſchirten wir alſo den ganzen 2., die Nacht vom 2. zum Zten 
und den 3. bis Nachmittags 4 Uhr, wo wir bei Magenta anlangten, 
den Bogen über Mortara, Vigevano und Abbiategraſſo; trotz der gro: 
ßen Strapazen jenes Gewaltmarſches ganz glücklich, wieder in der Lom⸗ 
bardei zu ſein, die noch nicht ſo ausgeſogen, als Piemont, uns doch 
wieder etwas Ordentliches zum Eſſen bieten mußte. Beim Durchmarſch 
durch Magenta aß ich auch wirklich, nachdem ich tagelang von Sa⸗ 
lami und Käſe gelebt, ein Riſotto litalieniſche Reisſpeiſe), trank etwas 
Kaffee und bezog dann, glücklich über dies lukulliſche Mahl, das Bi⸗ 
vouac. Hier trafen wir bereits Offiziere des Corps Clam⸗Gallas, wel: 
ches über Baiern und Tirol dirigirt, jetzt ebenfalls in hoͤchſter Eile her⸗ 
angezogen war, um den erſten Anprall des Feindes auszuhalten, ſo 
lange bis unſere Armee aus der Lomellina heranmarſchirt war. Sie 
wußten natürlich eben ſo wenig als wir, warum wir da waren, denn 
der Gedanke an eine uns fo nahe bevorſtehende Schlacht lag uns ſetzt 
ferner als je; im Gegentheil hielten wir Alle dieſen ſo plötzlichen und 
ſchnellen Rückmarſch über den Ticino für die einfache Folge einer poli⸗ 
tiſchen Uebereinkunft unſeres Kaiferd. Das Corps, zu dem ich gehörte 
(Fürſt Liechtenſtein), war als Avantgarde marſchirt, und jo waren wir 
jene Glücklicheren, welchen es vergönnt war, die Nacht unmittelbar vor 
der Schlacht zu ſchlafen — für Viele die letzte Erquickung — denn 
ein großer Theil unſerer Truppen marſchirte jenen übermenſchlich gro⸗ 
So brach der 
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maſchine bewegt, aus Schweidnitz. Unter den ausgeſtellten Kunſt⸗ und 


‚oftindiihe Hühner, Seide vom Gi 
wirthſchaftliche Maſchinen von Härtelt aus Liegnitz, 


f ſich eg 


ſchoͤne Thiere, unter welchen ſich die von dem bekannten Pferdezüchter Hrn. 
v. Oheimb, auf Neudorf bei Nimptſch, geſtellten besonder e een, 


von der Regierung am 5. Mai eingebrachte Forderung von 9 Millionen 
zur Erhaltung der Kriegsbereitſchaft der Armee während der nächſten 10 Mo: 
nate, ohne alle Weiterung einfach bewilligen mögen. 

Wir zweifeln zwar nicht, daß Sie, hochgeehrte Herren, dies auch ohne 
unſere Bitte thun werden; aber wir glauben zugleich annehmen zu dürfen, 
es würde Ihnen nicht unerwünſcht ſein zu wiſſen, daß Sie bei der Abgabe 
ſolchen Vokums ſich mit der größten Mehrzahl Ihrer Wähler, welcher poli⸗ 
tiſchen Richtung die einzelnen unter dieſen auch angehören, in vollſter Ueber⸗ 
einſtimmung befinden werden. 

Wohl hätte die Größe der Opfer, welche das Land durch dieſe Bewilli⸗ 
gung wird übernehmen müſſen, beträchtlich vermindert werden können, wenn 
nicht die große Mehrzahl der Herren, welche doch in aufopferndem Patrio⸗ 
tismus allen Ständen voranleuchten müßten, die von der Regierung vorge⸗ 
ſchlagene Regulirung der Grundſteuer von Neuem verworfen hätte. Nichts⸗ 
deſtoweniger aber ſind wir Bürger Breslau's bereit, jene Opfer, ſo viel an 
uns iſt, auf uns zu nehmen, weil dies gegenüber der ganzen gegenwärtigen, für 
Preußen ſo bedrohlichen Weltlage als eine heilige patriotiſche Pflicht erſcheint. 

Fraukreichs täglich weiter greifende Politik, der Dänen Uebermuth gegen 
die deutſchen Herzogthümer und die Entwickelung der deutſchen Verhältniſſe 
ſelbſt führen uns unaufhaltſam einer Kriſis entgegen, deren Ausbruch ſehr 
bald erfolgen kann und deren Tragweite unabſehbar iſt. Und gegenüber 
dieſer Gefahr ſollten wir es vergeſſen, daß in Zeiten großer politiſcher Kriſen 
noch immer die Staaten am beſten gefahren ſind, welche die ſchlagfertigſten 
waren? Sollten wir, unſerer eigenen Geſchichte nur eingedenk, zögern, uns 
auf den drohenden Sturm zu rüſten, in dem wir, wenn er hereinbricht, leicht 
5 bereit ſein müſſen, den letzten Thaler und den letzten Tropfen Bluts 
einzuſetzen. 

SH dieſer Auffaſſung der Lage des Vaterlandes und unſerer patriotiſchen 
Pflicht ſtehen wir ſicher nicht allein. Sie wird vielmehr von Memel bis 
Aachen die gleiche ſein, und das hohe Haus der Abgeordneten wird ihr, wir 
hoffen es, durch ein eben ſo einſtimmiges Votum entſprechen, auf daß unſere 
deutſchen Brüder und das Ausland es von Neuem erfahren, daß bei uns 
Krone und Volk ſich im vollſten Einklang finden, um mit gewaffneter Hand 
en Ehre zu wahren und Deutſchlands Zukunft zu erringen und ſicher⸗ 
zuſtellen. 

Dieſe Adreſſe ward ſofort mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt und 


wird zu dieſem Behufe noch morgen (Sonnabend) in dem Lokale der 
Herren Skutſch u. Comp. (Schweidnitzerſtraße Nr. 9) ausliegen. 


** Breslau, 11. Mai. [Tagesbericht.] Se. Hoheit der 
Herzog von Braunſchweig wird, dem Vernehmen nach, zu Anfang 
der nächſten Woche von feinem Luſtſchloß Sibyllenort hier wieder ein⸗ 
treffen, um eine längere Reiſe über Wien nach Italien anzutreten. 
[Militaria.] Mittelſt allerhoͤchſter Kabinetsordre vom 
8. d. M. wurde (nach Angabe des görliger „Tageblattes“) der Oberft: 
lieutenant Herr v. Freyhold, bisher Führer des 6. Landwehr-Stamm⸗ 
Regiments, zum Führer des 6. kombinirten Infanterie-Regiments, unter 
gleichzeitiger Verſetzung nach Poſen, und der Oberſtlieutenant Herr 
von Kaphengſt, bisher Kommandeur des 1. Bat. (Goͤrlitz) 6. Land: 
wehr⸗Stamm⸗Regiments zum Führer des 22. kombinirten Infanterie⸗ 
Regiments, unter Verſetzung nach Ratibor, ernannt. 

* * Der Commander des 6. Artillerie-Regiments, Herr Oberſt— 
Lieutenant v. Ramm, hat ſich dieſer Tage nach Koſel begeben, um 
die dortige Feſtungs-Artillerie zu inſpiziren. 
ee (Leichenfeier.] Der am Dinstag in der Blüthe der Jahre 
verſtorbene Zögling des jüͤdiſch⸗theologiſchen Seminars, Herr Dr. H. Selig: 
ſohn aus Wollſtein, hatte dieſe Anſtalt ſechs Jahre hindurch mit beſtem 
Erfolge beſucht. Zweimal war ihm die Löſung ſchwieriger Preisfragen ge: 
lungen. Nachdem er im vorigen Jahre mit Auszeichnung zum Doktor der 
Philoſophie promovirt, ſtand ſeine Bekleidung mit der Rabbinatswürde na 
bevor. Schon ſeine erſten homiletiſchen Vorträge fanden lebhaften Anklang, 
auch war ſein Wirken als ordentlicher Lehrer an der Schule für iſraelitiſche 
Handwerkslehrlinge ein fruchtbringendes. Das geſtern Nachmittag ſtattge⸗ 
fundene Leichenbegängniß des Verewigten war der allgemeinen Achtung und 
Liebe, deren er ſich bei Lebzeiten zu erfreuen hatte, n entſprechend. 
Einer ſeiner Freunde, Herr Dr. Güdemann, hielt die Grabrede, welche 


auf die zahlreichen Hörer einen tiefen Eindruck machte. 


# [Ein Zwerg.] Seit vorgeſtern durchläuft eine ganz abſonderliche 


Geſchichte unſere Stadt und taucht unter den verſchiedenartigſten Verſionen 


auf. Man flüjtert ſich zu, daß ein hieſiger Einwohner ſeine Tochter an einen 
Zwerg verkauft habe, der von hier gebürtig ſei, dieſelbe ſchon lange kenne 


und ſie ſpäter heirathen wolle. Am Dinſtag Nachmittag gegen 5 Uhr ſoll 


eine Droſchke vor einem Hauſe in der Vorſtadt, worin der erwähnte Bürger 
wohnt, gehalten und den Zwerg mit dem blutjungen Mädchen aufgenommen 
haben, worauf ſie Beide nach dem Bahnhofe unter lebhafter Theilnahme und 
großer Neugierde der angeſammelten jugendlichen Schulgenoſſen des ſcheiden⸗ 
den Kindes gefahren ſind, um ſich von da nach Berlin reſp. Kopenhagen 
N begeben. Dort giebt der Zwerg nämlich Vorſtellungen und will er ſeine 
egleiterin zur Schauſpielerin ausbilden, damit ſie ihn ſpäter als Frau bei 
Aanblichen Boral unterſtützen könne. So viel wir über dieſen faſt un⸗ 
glaublichen Vorfall erfahren konnten, was indeß auch noch mit Vorbehalt aufzu⸗ 
nehmen iſt, beſchränkt ſich darauf, daß ein hieſiger Einwohner ſeine kaum 14jähr. 
Tochter einem Zwerge gegen eine monatl. Vergütigung von 6 Thlr. überlaſſen 
ö haben ſoll. Von einer Kaufſumme, welche die Höhe von 500 Thl. erreichen ſollte, 
iſt keine Rede. Vielleicht ſind dieſe Mittheilungen Veranlaſſung, daß die ganze 
ache von der Behörde unterſucht und der Vorfall, dem etwas Wahres 
doch zu Grunde liegen muß, aufgeklärt wird. Selbſtverſtändlich macht der: 
ſelbe in der übertriebenen Form, in welcher er von Mund zu Munde geht, 


viel eee g Leiche! * 8 
# [Aufgefundene Leiche.] Heute Morgen iſt es gelungen, die Leiche 
des am 25ſten v. Mts. bei der Ab Dineingefallenen Kindes am 
Rechen der großen Kunſt aufzufinden. 
[Ein frecher 5 Am Dinſtag beſuchte ein Herr aus der 
Provinz, der gegenwärtig als Geſchworner zum hieſigen Schwurgericht ein⸗ 
berufen iſt, das Theater, und kehrte von da mittelſt Droſchke nach dem Hotel 
zurück, wo er ſein Abſteigequartier genommen. Daſelbſt angelangt, vermißte 
er ſeine geldgefüllte Börſe, worin ſich auch ein koſtbarer Siegelring befunden 
hatte. Sept erinnerte er jih, daß im Veſtibul des Theaters, nachdem er 
einem dienſtbaren Geiſte ein Trinkgeld verabreicht hatte, ſich eine elegant ge⸗ 
kleidete Dame in feine Nähe gedrängt, und wahrſcheinlich durch eine geſchickte 
Manipulation die Börſe eskamotirt habe. Alle Nachforſchungen nach der 
feinen Diebin waren jedoch bisher erfolglos. 


Liegnitz, 10. Mai. Kebierthuufen] Das heutige landwirth⸗ 
ſchaufeſt hatte ſich, e vom ſchoͤnſten Fruͤhlingswetter, 

einer Theilnahme zu erfreuen, wie man ſie diesmal nicht gewärtigte; denn 
die bevorſtehende jauerſche und koſtenbluter Thierſchau ließ vermuthen, daß 
von dortiger Gegend wenig Leute herkommen würden; aber man ſah am 
Schauplatze des Feſtes, auf dem Haag nicht den mindeſten Abgang gegen 
frühere Jahre. Auch zeigte ſich dieſes im Abſatz der Looſe und der Fülle 
der Perſonen, welche ſich auf der Tribüne befanden. Es ſind 9550 Looſe 
abgeſetzt worden. tämiirt wurden mehrere Pferde, Ochſen, Schweine, 
Schae und Ackermaſchinen. Unter letztern eine Lokomobile, die eine Dreſch⸗ 


Naturprodukten zeichneten ſich noch aus: rügenſche Gänſe und Enten, 
bis zum Geſpinnſt, mehrere a 
| ein wunderſchönes 
meſſingenes Vogel⸗Bauer von Nitſchke hierſelbſt, Feuerſpritzen 5 ein 
Modell zu einem Brunnen von Schädlich aus Liegnitz, viele Dreſche, Futter⸗, 
Butter⸗ und andere Maſchinen; auch ein ſauber gearbeitetes Modell zur 
Kurng, vom Ofenſetzer Seidel hier. Bei der Verlooſung wurden 19 Pferde, 
2 Stück Rindvieh, 5 Maſtſchweine, 5 Paar Federvieh und 31 Maſchi⸗ 
nen gewonnen. Ohngefähr um 3 Uhr war die Ziehung und Prämiirung 
Die Menge Fremder und auch die Einwohner der Stadt bewegen 
vielfach auf dem Haage und den Straßen, wo manche Sehenswür⸗ 
4 — ie alte Di a Be Saba 5 — noch ſtehen ge⸗ 
eben und dürfte heute vielleicht ſich einiger Erſatz für den hoͤchſt mittelmäßigen 
Maimarkt in dieſer Woche bieten. stm big 


Hl. Nimptſch, 9. Mai. Der in dieſer Woche abgehaltene gabrmartt 3 


war — des ſchönen Wetters ein nicht befriedigender. Nur in Strobhüten 
und derlei Sommerartikeln wurden gute Oelhäfte gemacht, und der Würſte 
und Heringe nicht zu wenig vertilgt; auch die Gaſt⸗ und Schankwirthe moͤ⸗ 
en eine lohnende Einnahme gefunden haben. — Der Viehmarkt war 

urch Sy el reichlich vertreten und wurden auch zahlreiche Käufe ge: 

indvieh fanden ſich nur zwei Kühe vor. — Bei dem abel 


attfindenden Remontemarkte waren 60 Pferde aufgeſtellt, größtentheils 


— 
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. wurden 21, was man viel nennen kann im Verhältniß zu den 
Ankäufen auf den Märkten in Strehlen, wo wegen der übermäßig hohen 
Preiſe nur 8, und in Frankenſtein, woſelbſt wegen erſichtlicher Unbrauch⸗ 
barkeit der zugeführten Thiere nur wenige Exemplare ſollen angekauft wor⸗ 
den ſein. — Der höchſte Kaufpreis hier betrug 150 Thlr. — Wie wir aus 
dem benachbarten Silberberg vernehmen, jo iſt die Schleifung der Fe⸗ 
ſtung nunmehr wirklich befohlen worden. Die Werke ſollen derartig zerjtört 
werden, daß ſie zu jeder ſpäteren Benutzung untauglich ſind. Die in Sil⸗ 
berberg lagernden Kriegsvorrathsbeſtände werden nach Glaz und anderen 
zunächſt gelegenen Feſtungen gebracht, die Militär⸗Strafabtheilung aber wird 
aufgelöſt. Die Rabonverhältnſſe hören ſelbſtverſtändlich nunmehr auch auf, 
und ſind die Bewohner des Städtchens und der Umgegend davon bereits 
in Kenntniß geſetzt. Als ſtehende Garniſon erhält Silberberg zur Ausglei⸗ 
chung des eintretenden Verluſtes ein Bataillon Infanterie; dadurch duͤrfte 
mancher Einwohner an der Tut Feſtungsruine, der den Winter über 
bedenklich und verzagt hinter den Ohren kraute, ſich bewogen fühlen, in die 
Bruſt wieder neue Hoffnung einziehen zu laſſen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Zur Hebung der Kir⸗ 
chenmuſik, namentlich zur Ausführung der liturgiſchen Geſänge in der Drei⸗ 
faltigkeitskirche, gebt man damit um, einen Sängerchor aus den Schülern der 
Realſchule zu bilden. — Am 29. d. Mts. nimmt nach gewohnter Weiſe das 
diesjährige Königsſchießen der hieſigen Schützengilde ſeinen Anfang. Es 
beginnt mit einem Auszuge vom Rathhauſe aus. — Die zunehmende Be⸗ 
völkerung unſerer Stadt macht es wünſchenswerth dieſelbe zu einem ſelbſt⸗ 
ers Kreiſe erhoben zu ſehen. Wie der „Anzeiger“ meldet, beabjichtigt 
der Magiſtrat höheren Orts dieſerhalb die nöthigen Schritte zu thun. Die 
Einwohnerſchaft des Kreiſes würde dann in einen Stadtkreis Görlitz und in 
einen Landkreis Görlitz zerfallen. — Die Verdingung der Bauarbeiten des 
neu zu errichtenden Central⸗Hoſpitals, für welches die veranſchlagten Bau⸗ 
koſten von 54,000 Thlr. von den Stadtverordneten bewilligt wurden, ſteht 
in Kürze zu erwarten, da der Bau in nächſter Zeit in Angriff genommen 
werden ſoll. — Der eines Einbruchs geſtändige und bereits wegen eines 
gleichen Verbrechens beſtrafte ehemalige Handlungslehrling Krüger iſt vor 
einigen Tagen in der Nähe von Muskau auf dem Transport ſeiner Beglei⸗ 
tung entſprungen. Bis jetzt iſt es nicht gelungen, deſſelben wieder habhaft 
zu werden. — Die hieſige Realſchule zählt jetzt 455 Schüler, unter ihnen 
befinden ſich 304 Einheimiſche und 151 Auswärtige. — Se. Durchlaucht 
Heinrich XII. Prinz Reuß aus Stonsdorf iſt mit Familie und Gefolge am 
9. d. M. hier eingetroffen und im Hotel zum braunen Hirſch abgeſtiegen. 

+ Lauban. Auf Veranlaſſung des Direktoriums des hieſigen Geſang⸗ 
Vereins hat ſich ein Comite zur Abhaltung eines Sängertages auf dem 
Steinberge, der Anfangs künftigen Monats ſtattfinden wird, gebildet. Dazu 
ſind ſämmtliche Geſang⸗Vereine und Sänger des Queisthales eingeladen 
und haben ſchon 10 Vereine ihre Mitwirkung zugeſagt. 

= Bunzlau. Zwei Arbeitsleute, Mann und Frau, aus dem Zumt, 
ſind geſänglich eingezogen worden, weil gegen fie (nach Angabe des „Nie⸗ 
derſchl. Couriers“) der Verdacht vorliegt, ein neugebornes Kind beſeitigt zu 
haben. Das ärztliche Gutachten geht dahin, daß eine Geburt ſtattgefunden 
habe und das Geſtändniß der Leute giebt nun auch die Geburt eines Kin⸗ 
des zu. Sie haben es an eine von ihnen im Walde bezeichneten Stelle ver: 
graben und man hat am 7. d. M. die Leiche gefunden. Die Sektion hat 
ergeben, daß das Kind bei der Geburt am Leben war, und wahrſcheinlich 
erſtickt wurde. — Wie der „Courier“ erfährt, iſt jetzt bei unſerer Kommunal⸗ 
Behörde die offizielle Benachrichtigung eingetroffen, daß am Pfingſtſonnabend 
das Füſiliet⸗Bataillon des 7. Infanterie⸗Regiments hier eintrifft. Ob die 
in Folge der Dislocation beſtimmten neuen Standquartiere in Garniſonen 
übergehen, bleibt vorerſt unentſchieden. 

Jauer. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde der 
Magiſtrat erſucht, baldigſt dem Hrn. Demmin het vorzutragen, daß die 
Stadt ihre, dem Kreisgericht vermietheten Lokalien nicht länger entbehren 
könne, daß das Rathhaus unbedingt am 1. April 1861 vom Kreisgericht ge⸗ 
räumt werden müſſe und daß, wenn dies nicht geſchähe, aus dem Mieths⸗ 
vertrage auf die Räumung würde geklagt werden. — Am 7. d. M. wurde 


be Hr. Konrektor Littmann (aus Hainau) zum Konrektor an hieſiger Bürger⸗ 


ſchule gewählt. — Am 6. d. Mts. verunglückte in Herrmansdorf, hieſigen 
Kreiſes, ein Müllerburſche, als er die Windmühle hemmen wollte, durch das 
Zerſpringen eines Mühlſteines, und wurden ihm beide Beine mehrmals ge- 
brochen. Der Unglückliche iſt noch am Leben. 

Glogau. Nächſten Sonntag wird die Sommerbühne in Guttmanns 
Garten eröffnet werden. Der Beſitzer des Etabliſſements als auch der Herr 
un Heller wird Alles thun, um den Anforderungen des Publikums zu 
genügen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Po fen. 
X. Poſen, 10. Mai. [Militäriſches.] Auf der heutigen Parade 
machte es ſich bemerkbar, daß die Stelle des dieſer Tage in den Ruheſtand 
getretenen Kommandanten, Generallieutenants Grafen v. Monts, vertreten 
wurde. Während wir früher mit Ausnahme der Mittwoche und der Sonn⸗ 
abende tägliche Parademuſik zu hören bekamen, ſahen wir heute beim Er: 
ſcheinen des interimiſtiſchen Vorſtehers der k. Kommandantur, Herrn Oberſt 
v. Röder, die Kapelle des 10. Fee een plötzlich auseinander⸗ 
gehen, nachdem ſie kaum, das „Gebet der Zigeunerin“ aus der Oper „Zi⸗ 
ella“ begonnen hatte. Ich hörte als Grund angeben, der Herr Oberſt von 
Röder wünſchte während ſeiner Stellvertretung der k. Kommandantur nur 
auf Sonntagsparaden und höchſtens in der Woche einmal die Regiments⸗ 
Muſiken fungiren zu 305 — Vorgeſtern find hier die erſten 4 gezoge: 
nen Kanonen per Bahn von Berlin angekommen und in der Bajtion 
Nr. 4 vorläufig aufgeſtellt worden. Die zur vollſtändigen Batterie noch feh⸗ 
lenden 2 Geſchütze werden im Laufe dieſes Sommers erſt erwartet; einige 
Militärs von der Artillerie behaupten: nicht vor dem 1. Oktober. — Bor: 
geſtern machten 5 Offiziere vom k. 2. 10 Huſaren⸗Regiment auf der Eich⸗ 
waldsſtraße, die ca. Stunde lang und ſchnurgerade iſt, einen Wettritt, 
deſſen Siegesertrag einem Privatvergnügen geopfert ſein ſoll. Der Sieger 
hatte beim Ritt die Kopfbedeckung verloren und hatte eben noch ſo viel Zeit 
übrig, dieſelbe nach erreichtem Ziele zurückzuholen, um mit ſeinen Kampfge⸗ 
noſſen doch noch zugleich wieder vereinigt zu werden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Stettin, 10. Mai. In der heute ſtattgefundenen ordentlichen General⸗ 
Verſammlung der Actionäre der „Pomm. Provinzial⸗Zuckerſiederei“ wurde 
der Abſchluß über den Geſchäftsbetrieb des vergangenen Jahres vorgelegt. 
Derſelbe war, wie zu erwarten, Ai ungünſtiger, denn es mußte ein Fabri⸗ 
kations⸗Verluſt von 68,054 Thlr. außer den zur Vertheilung kommenden 
Binien des Actien⸗Capitals von 862,000 à 5% mit 43,100 Thlr. vom Ne: 
erve⸗Conto abgeſchrieben werden. Das in „1859 verarbeitete Rohzucker⸗ 
Quantum beträgt 128,847 Ctr. gegen 1858, 21,268 Ctr. weniger. — Mit 
Rückſicht auf die bedeutenden Vorräthe, welche die Geſellſchaſt in der letzten 
Campagne zu billigen Preiſen anzuſchaffen Gelegenheit gefunden, ſind für 
das gegenwärtige Jahr die Ausſichten günſtiger. — Das dem Inſtitute ge⸗ 
hörende Etabliſſement in Bahrendorf hat circa 26,000 Ctr. e gelie⸗ 
fert und trotz der niedrigen Werthe der Produkte mit einem Nettogewinn 
von 21,000 Thlr., welcher dem Reſerve⸗Conto zugeführt werden konnte, ab⸗ 
geſchloſſen. Der zum Vortrag gekommene ausführliche Bericht darüber wurde 
mit Befriedigung aufgenommen. In Stelle des aus dem Comite ausge⸗ 
rg Herrn Commerzienrath Schlutow wurde Herr Stadtrath Julius 
keiſter gewählt. (Oſiſ.⸗Z.) 


W New⸗York, 24. April. Dem ſeit Monaten anhaltenden Steigen un⸗ 
ſerer gangbaren Börſendeviſen wurde geſtern durch die mit der letzten euro⸗ 
Eee Poſt eingetroffene Nachricht der Disconto-Erhöhung der engliſchen 
Bank ein plötzlicher und unerwarteter Halt geboten. Trotzdem waren die 
Transactionen bedeutend, und die Kaufluſt im allgemeinen ungeſchwächt, 
und ſowohl geſtern beim Schluß der Börje, als heute bei Eröffnung derſel⸗ 
ben war bereits eine Erholung in den meiſten Papieren eingetreten. 

Unſer Bankausweis ſeit dem 8. April ſtellt ſich wie folgt: 

e Darlehen. Specie. Circulat. v. Noten. Depoſiten. 
14. April 129,919,015 D. 23,626,982 D. 8,757,297 D. 84,897,593 D. 
21. April 128,448,868 „ 25,233,314 „ 8,790,459 „ 82,386,498 „ 


Abnahme 1,470,147 D. 393,668 D. — 2,511,095 D. 
unahme — — a 15,162 D. — 

Die ſo bedeutende Abnahme der Depoſiten in ſo kurzer Zeit ſucht ihre 
Urſache darin, daß gewiſſe Landbanken des Staates New⸗Jork wegen der 
ſoeben eröffneten Canalſchifffahrt und deren a dige 5 ‚nöthig hatten ihre 
Depoſiten einzuziehen, und iſt dieſes eine um dieſe Zeit im Frühjahr ſich 
jährlich wiederholende Erſcheinung. 5 i 

n Californien iſt eine Poſt mit 1% Mill. Gold fällig. 
Baumwolle. Die eintreffenden Nachrichten aus England über Baum: 
wolle werden trüber und trüber, jo daß Käufer in voriger Woche vorgezogen 
haben, mehr aus dem Markte zu bleiben. Hier werden nur 6000 Ballen 
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umgeſetzt, auch im Süden ift der Artikel ſehr ruhig geworden. 0 107 an⸗ 
indeſſen die feineren Sorten noch fortwährend feſtgehalten, und au ach New. 
dern Gattungen drängt ſich wenig an den Markt. Die Zufubren 1 derſelben ＋ 
Orleans waren in v. W. nur noch ganz unbedeutend größer, als in ' 
e des v. Gbr 5 

agernd ſind hier 75, allen. N arfniſſe; 

Kaffee. Käufer für Conſum decken nur ihre allernächſten Berufe 
die Frage von dieſer Seite iſt daher ſehr ſchwach und die verlangten Tas 
ſten Preiſe für Rio dürften nur ſehr ſchwer noch zu machen ſein. mmen. 
dung Rio wurde in Hampton⸗Boards für Baltimore zu 134% e. gend 

Farbehölzer. In den letzten Wochen wurden begeben: Jamaica inge; 
holz ord. Qualität zu 134—13% D., do. ee 14— 14% D., Def 5 
Blauholz zu 15½ D. — während für beſte Waare 16 D. gefordert WI . 

eb⸗ 


z 
* 


Laguna Blauholz zu 22½ —23 D., Maracaibo Gelbholz zu 19% D. 
maica do 20 D., Savanilla do. zu 18% Der Begebr iſt nicht ſehr 


haft, namentlich geſchieht für Export wegen hoher Frachten nur wenig. 
Sanfords Blauholz⸗Extract iſt unverändert auf 7 e. hrend 

Häute. Der Begehr iſt mäßig ſeitens hieſiger Conſumenten, wa eſt 
Exporteurs nur auf friſchgeſalzene Häute noch reflektiren. Preiſe bleiben ft 8 
auf den letzten Notirungen — 25 c. in Bond für Buenos⸗Ayres, 24 9%, 1 
Rio⸗Grande, 23 c. für Orinoco, 9% c. für Weſtern⸗Slaughter und 9— che 5 
für City. Vorräthig find 261,100 Stück, gegen 278,600 in voriger Woche. 

Nio de Janeiro, 7. April Kaffee. Die in unferm lezten Beriht 
vom 9. vor. Monats ausgeſprochene Erwartung kleiner Zufuhren hat | 
bejtätigt, indem dieſelben nicht 94,000 Säcke überſtiegen. Gegen | 
vorigen Monats belebte ſich der Markt etwas durch größere Ankäufe, ir 
ſächlich für Nordamerika, und bezahlte man für e Durchſchni „ 
Partien 6 /350—6 /400, Die Ankunft des Portugal⸗Dampfboots am 28. 7 5 
zu weiteren Operationen Anlaß, wodurch die Preiſe ſchließlich eine eniſſſig 
den ſteigende Tendenz annahmen. Die Umſätze vom 9. bis 31. vor. 9 1 
erreichten die Ziffer von 87,000 Ballen. Am 2. dieſes traf das Dampfben, 
Magdalena ein, deſſen Nachrichten wohl geeignet geweſen wären, einen x 2 
benden Eindruck auf den Markt auszuüben, wenn nicht einerſeits die Händler 
ihre Prätentionen weſentlich erhöht bätten, und anderſeits das Oſterfeſt hun 
dernd in den Weg getreten wäre. Wir müſſen unfere Notirungen um 1009184 
erhöhen, und ftellen ſich danach gute Lots 500 0/600, mittel 6/3007 
6% O, oder ftrict ſuperior 6/850, ſtrict good firſt 6/550, ftrict ord. firſt 6/50, 
wobei zu bemerken iſt, daß die jetzt eintreffenden Kaffee's den Benennun, a TR 
wenig entſprechen, und gute Waare allein, welche ſehr ſelten ift, 100150 8. ö 
höher bezahlt werden mußte. Feine ſuperiors fehlen beinahe gänzlich. 000 

Die Total⸗Umſätze ſeit dem 2. vor. Monats belaufen ſich auf ca. 109, 
Ballen, wovon 57,000 nach den Vereinigten Staaten, 27,000 nach dem Non 
den Europas, 19,000 nach dem Mittelmeer und 6,000 nach Diverſen beſtimm 
ſind. Der Vorrath beträgt ca. 100,000 Ballen. 

Im nächſten Monat erwartet man bereits größere Partien neuer Wage 
der Serra-Abaixo, da das Wetter die frühe Einſammlung begünſtigt. Bis 
jetzt ſind nur ganz kleine Lots zugeführt, welche eine ſehr mangelhafte 8 
lität zeigten, und für die Beſchaffenheit der Serra-Abaixo Erndte keine gute 
Ausſichten eröffnen. 


+ Breslau, II. Mai. [Börje.] Die Börfe war geſchäftslos und die 
Courſe behaupteten ſich auf dem geſtrigen Standpunkte. National⸗Anleihe 1 
59% bezahlt und Geld, Credit 71%—72 bezahlt, wiener Währung 75% bi | 
75% bezahlt und Geld. In Eiſenbahnaktien kein Geſchäft, Fonds etwas 
matter. Poln. Valuten zu höheren Courſen begehrt. i 

Breslau, 11. Mai. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht! | 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 7%—8 Thlr., mittle 84 —9Y Thle , 
feine 10%—10% Thlr., hochfeine 11—11½ Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
flau; ordinäre 11—13 Thlr., mittle 14—15 Thlr., feine 16—17 Thlr. 
hochfeine 174—18 Thlr. Rat) 

Roggen matt; pr. Mai 43 Thlr. Br., Mai⸗Juni 43 Thlr. Br., Jun 
Juli 43 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 43% Thlr. bezahlt und Br. { 

Rüböl unverändert; loco 10% Thlr. Br., pr. Mai 10% Thlr. Br. 
Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., Juni⸗Juli 11 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — 7 
September ⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 11% Thlr. bezahlt. 

Kartoffel-Spiritus unverändert; loco 17 Thlr. Gld., pr. Mai 17% 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 17%, Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 17% Thlr. Bra 
Juli⸗Auguſt 17% Thlr. Br. 

Zink loco und Termine a 6 Thlr. 3 Sgr. in Poſten gehandelt. 5 

Die Börſen⸗Commiſſion. } 

Breslau, II. Mai. [Privat Produften- Markt:Beribt) 

95 ſämmtlichen Getreidearten hatten wir heute bei ziemlich unveränderten 
Preiſen ſehr mäßiges Geſchäft; aber auch die Zufuhren und Angebote von 
Bodenlägern waren ſchwach und es mangelte an Auswahl in guten Qualitäten. | 


Weißer Weizen 75—80—82—86 Sgr. 

Gelber Weizen 70—75—80—83 „ 

Bruch- u. Brennerweizen 55—60—63—66 „ nach Qualität 
Roggen 56—59—62—64 „ { 
F 43—45—48—52 „ und 
o 27—29—31—33 „ 
Koch⸗Erbſeen 54—56—58—62 „ Trockenheit. | 
Autter-Exrbjen........ . 4548—50—52 „ il 


jj —797*˙7?;*3336 66666666 


i —11—11% Thlr. 
Weiße Kleeſaat 1—14—16—47—18 Able. 5 


x Lie tand, 
Breslau, 11. Mai. Oberpegel: 15 F. 11 3. Unterpegel: 4 F. 9 3. 


Die neueſten Mrarktpreiſe aus der Provinz. 
18 e ee 
is 52 gr., Hafer 26, — r., Erbſen 677 — 72 Sgr., Kartoffe 

4 0 Ahle. n I 


12—16 Sgr., Schock Stroh Ctr. Heu 15—20 Sgr., . 
Butter 77 8½ Sgr. Br 
Bunzlau. Weißer Weizen 74-85 Sgr., gelber — — — Sgr., 

Roggen 52-62 Sgr., Gerſte 45—50 Sgr., Hafer 30—34 Sgr., Erben 


627 —67 7 Sr Kartoffeln — Sgr., Butter — Sgr. 

Glogau. Weizen — Sgr., Roggen 60—62 Sgr., Gerſte 50 
Sgr., Hafer 35—36½ Sgr., Erbin — — Sgr., Kartoffeln 12—13% 
Sgr., Pfd. Butter 67% Sgr., Mandel Eier 3½—4 Sgr., Ctr. Hen 
18—25 Sgr., Schock Stroh 44—4% Thlr. 


Vorträge und Vereine. 


Oe. Breslau, II. Mai. [Wochenbericht über den Handwerker- 
Verein.] Am M ontage behandelte Hr. Civil⸗Ingenieur Nippert in 
einem ausführlichen Vortrage die phyſikaliſchen Wirkungen der Wärme und 
ſtellte als Fortſetzung insbeſondere das Eingehen auf die Erwaͤrmungskraft 
Geizkraft) verſchiedener Stoffe und auf die zweckmäßigſte Einrichtung von 
ſine in Belgie in Ausſicht. Auch ſetzte derſelbe eine kleine Dampfma⸗ 
chine in Betrieb und erläuterte daran mehreres von dem Geſagten. — 
Darauf wurde die im voraus anberaumte Beſprechung über die Gewerbe⸗ 
freiheit eröffnet, indem zunächſt eine kurze Darſtellung des Standes der 
Sache nach der Geſetzgebung von 1810 und 11, 1845 und 49 gegeben ward. 
Weiteres wurde wegen vorgeſchrittener Zeit Be bis zur nächten Sitzung. 

Am Donnerſtage hielt Hr. Privatdocent Dr. Karow Vortrag und 
zwar über die deutſchen Dichter aus der Zeit des Befreiungskrieges: Schen⸗ 
kendorff, Ernſt Moritz Arndt, Theodor Körner, die Gebrüder Follen, Ludwig 
Ubland und Friedrich Rückert, indem er nächſt den Lebensſkizzen derſelben 
Proben ihrer Dichtungen mittheilte. Das Thema „die Meiſterſänger“ bleibt | 
für einen jpäteren Vortrag in Ausficht, | 

Durch Hrn. Simon ward mitgetheilt, daß die Bemühung, einen Vor⸗ 
tragenden für die gewerbliche G0 e zu gewinnen, fürnächſt fehlge u auf 

t 


ſei, jedoch mit Hoffnung auf Erfolg weiter fortgeſetzt werden ſolle. Zur au 
Tagesordnung ſtehenden weiteren Beſprechung über denſelben Gegenſtand 
war die Zeit zu weit vorgerückt, und wurde nächſt Vorleſung des Geſchichts⸗ | 
kalenders der ö zum größten Theile erledigt. Heiterkeit erregte der 6 
Wunſch nach Auftlärung des breslauer Sprüchworts „die Uhr geht mit dem 
Stadtgraben.“ Ferner ward der Unterſchied 5 8 „Separation“ und 
929 die Kon erörtert und durch Hrn, Ingenieur Nippert nachgewieſen, 0 
daß die Konſtruktion eines Wagens, deſſern Laſt mehr nach vorn als auf 


der Achſe liege, nicht wohl thunlich ſein werde. — Die Geſangklaſſe hat 
in dieſer Woche ihre Uebungen w Au begonnen. — 
Beilage. 


Mit einer 


2 Anfang des Konzerts um 3 Uhr. 


Jauer a 


onen 


der in 


in Berlin, verlegt. 


j 
1 Breslau iſt die Schrift zum Preiſe von 5 Sgr. vorräthig bei 
Kohn u. Hancke, Junkernſtraße 13. 


—— 


5 fiber Redakteur der „Opinione nationale“ Edmond About, der 
eh eiche Verfaſſer der „Neuen Karte Europas“, giebt in dieſer Auf⸗ 
ö en erregenden Schrift unter der Form eines Geſprächs zwiſchen mehreren 
Um verſchiedener Nationalitäten, die intereſſanteſten line für eine 
Dor ſaltung der ſtaatlichen Verhältniſſe Europas. 

zezer Papſt und der Kongreß“ jedenfalls die wichtigſte und leſenswertheſte 
Ueb den letzten Monaten erſchienenen, und ‚in ſeh 1 
dorffragung beim Herausgeber der „Converſations⸗Halle“, Julius Abels⸗ 
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Breslauer Zeitung. — Sonnabend den 12. Mai 1860. 


t e. 


Die Broſchüre iſt nächſt 
r gediegener deutſcher 
3628] 


Ve erlobu i 
i ung unſrer Tochter Erneſtine 
2 den Kaufmann Herrn Louis Brieger 
Kon wir hiermit ſtatt beſonderer Meldung 
| Aden und bekannten ganz ergebenſt an. 
Neffe, den 10. Mai 1880, 3619] 
Adolph Bruck und 
As Verlobte empfehlen ſich: 
eg: Bruck. 
ouis Brieger. 
Reife, a Münſterberg. 
Statt beſonderer Meldung. 
riedericke Pollack. 
Adolph Jaraczewsky. 


rau. 


i Wrlobte. 4457 
Aawicz. Gihtein 
Us Neuvermählte empfehlen ſich und 


5 bei ihrer Abreiſe nach Gleiwitz allen 
a und Bekannten ein herzliches 
bevohl: 4461 


Moritz Münzer. 
Jenny Münzer, geb. Zehdniker. 


aldie am geſtrigen Tage Früh 5% Uhr er⸗ 
Algte glückliche Entbindung meiner lieben 
au Marie, geb. Webendörfer, von 
wem geſunden Töchterchen, zeige ich Ver: 
andten und Freunden ergebenſt an. [3635] 
Pudliſzki bei Kröben, den 10. Mai 1860. 
Albert von Manſtein. 


qPeute Morgen beſchenkte mich meine liebe 
1 Mathilde, geb. Hautzinger, mit 
geſunden Töchterchen, welches ich Freun⸗ 
Pen Bekannten hiermit ergebenſt anzeige. 
Besutben O.⸗S., den 10. Mai 1860. 
20] Jenderſie, Bergverwalter. 


0 Todes⸗Anzeige. [4478] 
ideſtern Abend 10% Uhr endete nach ſchweren 
en unſere geliebte Schweſter Roſine 
9 Mriette Einſporn im Alter von 53 
fenden 3 Monaten. Dies zeigen Verwand⸗ 
und Freunden tiefbetrübt an: r 
.Die hinterbliebenen Geſchwiſter. 
3 fe Beerdigung iſt Sonntag Nachmittag 
Uhr auf dem großen Kirchhofe. [4478] 


Todes⸗Anzeige. 
jan" der Nacht vom 9. zum 10, d. M. ver: 
ont ſanft unſer geliebter Onkel und Groß: 
all I, der Rendant a. D. und Inhaber des 
en Een, Se Bett 
entſcher, in ſeinem 86. Lebens⸗ 
lahre. a den 11. Mat 1860. 
[4483] Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 
geetlobungen: Frl. Emilie Friſch mit 
9 Herrmann Beck in Berlin, Frl. Ida 
in ee in Oranienburg mit Hrn. A. Grothe 
waftoͤnigsberg, Frl. Louiſe Prinz in Freien⸗ 

alde mit Hrn. Adolph Boesner a. Anklam. 
wu el. Verbindungen: Hr. F. G. Wachs⸗ 
9 mit Frl. Dorothea Eiſener in Berlin, 
wal Adolph Michaslis mit Frl. Anna Haus: 
Fun in Magdeburg, Hr. Ed. Lange mit Frl. 
Feli Sternberg daſ., Hr. Dr. J. Fleck mit 
Cara Büteroewe daſ. g 
9 eburten: Ein Sohn Hrn. Oberprediger 
We in Oſchersleben, Hrn. C. v. Katte in 
kpühſt, eine Tochter Hrn. Gymnaſial⸗Director 
. Zinzow in Pyrit, dem canadiſchen Re⸗ 
Herungs-Gommi ar Hrn. William Wagner 
Joſſowo bei Goſtyn, Hrn. Superintendent 
in 0 14 Weferlingen, Hrn. Diakonus Braun 
HGefell. F 
codes olle: Verw. Frau Generalin Roed⸗ 
Bft, Johnſon in Berlin, Hrn. Hauptm. 
elm v. Lepel daſ., Hr. Amtsrath Linde⸗ 
Wann auf Biſſendorf, 
—Stutterheim, geb. v. Wirſing, auf Gosda. 
en 


Theater⸗Repertoire. 
Sonnabend, 12. Mai. (Gewöhnl. Preiſe) 
iertes Gaſtſpiel der Frau v. Bulyovsky, 
dom National⸗Theater in Peſth., Zum 
erſten Male: „Freund Grandet.“ Cha 
raktergemälde in 3 Akten, nach dem Fran⸗ 
ſchen von M. v. W. (Grandet, Hr. 
eilenbed. General von Jumilly, Hr. 
aillant. Graf v. Augicourt, Hr. M. Weiß. 
rthur v. Nerval, Hr. v. Selar. Carl 
b. Vaudel, Hr. Rohde. Die Herzogin von 
Langeais, Frau v. Bulyovsky. Die Prin⸗ 
eifin von Blamont⸗Chaupry, ihre Tante, 
rau Köhler. Erneſtine, Schweſter der Her⸗ 
ogin, Fräul. Gotz Adele v. Vauroy, ihre 
enſionefreundin, 85. 20 Baudius. Bedien⸗ 
ter der Herzogin, Hr. Rey. Bedienter von 
Grandet, Hr. Fiſcher. 
Herzogin, Frau Hanſch. 
Sonntag, den 13. Mai. (Gewohnl. Preiſe. 
u Gaſtſpiel der königlich ſächſiſchen 
of⸗Opernſängerin Frau Jauner ⸗Krall. 
um ſechsten Male: „Dinorah, oder: 
Die Wallfahrt nach Plo&rmel,‘ Oper 
in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen des 
„Carré und J. Barbier von Grünbaum. 
Muſik von G. Meyerbeer. (Dinorah, Frau 
Jauner⸗Krall.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 12. Mai. (Kleine Preise.) 
„Hans und Hanne.“ Ländliches Ge⸗ 
Mälde mit Geſang in 1 Akt. Nach Lopez 
bearbeitet von W. Friedrich. Muſik arran⸗ 

irt von E. Stiegmann. Hierauf: „Eulen⸗ 
piegel, oder: Schabernack über Scha⸗ 

ernack.““ Poſſe mit Geſang in 4 Akten 
von J. Neſtroy. Muſik von A. Müller. 
Anfang 


Kammerfrau der 


der Vorſtellung um 5 Uhr. 


au Kammerherr N 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. [2884] 
Morgen religiöſe Erbauung unter Leitun 
des Predigers Vogtherr. (J. d. Turnhalle) 


Dank. 
Allen Damen, die geſtern bei der Beerdi⸗ 
9 met guten Frau mir ſo zahlreiche 
eweiſe freundlicher und wohlthuender Theil⸗ 
— 8 gaben, ſage ich hiermit meinen nalen 
71 


an 
Breslau, den 11. Mai 1860, 0 
Johann Georg Berger. 


Im Saale zum blauen Hirſch. 
Reimer’s [3464 
anatomiſches und ethnologiſches 


Muſeum 


von London, beſtehend aus: 500 Präpa⸗ 
raten des menſchlichen Körpers. 
Dieſes Muſeum, welches in England, ſpäter 
in Hamburg und Berlin den allgemeinen 
Beifall des Publikums fand, enthält Modelle, 
welche bisher noch in keinem anderen Muſeum 
auf dem Continent gezeigt worden find. — 
Täglich geöffnet, nur für Herren, von 10 Uhr 
Vormittags bis 8 Uhr Abends. Entree 5 Sgr. 
Explication der anatomiſchen Venus regel⸗ 
mäßig 10%, 11%, 2, 3%, 5, 6%, 7% Uhr. 
Soeben erſchien bei mir: 


Was Oeſterreich Noth thut. 


oder die Reformen in der innern Staats⸗ 
Verwaltung in Oeſterreich. 
Von einem wahren öſterr. Patrioten. 
Preis 10 Sgr. 


Ueberſicht 


der Finanzen Oeſterreichs 


vom Jahre 1831— 1857. 
und 
Geſchichte der öſterreichiſchen Steuern. 
nner 
3596] Heinrich Hübner in Leipzig. 


Fürſtensgarten. 


Morgen Sonntag den 13. Mai: [4464] 
Früh⸗Konzert. Anfang 6 Uhr. 


Luſigarten bei Grüneiche. 
rüher Blümners Garten. 
Morgen Sonntag den 13. Mai: [4472 


Früh⸗Konzert 
vom Muſikchor des k. 6. Artill.⸗Regts., unter 
Leitung des Muſikmeiſters Herrn Englich. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Table d'hôte 
im Freien Mittags 1 Uhr, pro Couv. 10 Sgr. 


Iſraelitiſcher Lehrerverein 
. für Oberſchleſien. [4460] 
Die jährliche ordentliche Verſammlung findet 
Mittwoch, den 16. d. Mts. Nachmittags 
und Donnerſtag, den 17, d. Mts. Vormit⸗ 
tags zu Gleiwitz im Saale der Gemeinde⸗ 
ſchule (ſogen. Badehauſe) ſtatt. Eröffnung der 
Sitzung Punt 2 Uhr. Der Vorſtand. 


In der am 7. d. Mts. ſtattgefundenen Ge: 
neralverſammlung der Aktionäre der Schle⸗ 
face Fener⸗ 8 = Gejell: 

aft iſt ein Geſchenk von 300 Thlr. für 
arme Schüler 15 5 Confeſſion losen, 
Beſuch der hieſigen Gymnaſien beſchloſſen, 
und dem unterzeichneten Vorſtand für den 
von ihm verwalteten Stiftungsfonds gedachten 
Zweckes überwieſen worden. Wir erfüllen 
eine angenehme Pflicht, indem wir, unter dem 
lusdruck unſeres wärmſten Dankes gegen 
die Schleſiſche Feuer-Berficerungs-Gefellichaft 
und ihre Direktion, dieſen Art wahrhaft huma⸗ 
ner Wohlthätigkeit auf dieſem Wege zur Kennt⸗ 
niß weiterer Kreiſe 7 laſſen. 

Breslau, den 9. Mai 1860. [3629] 
Der Vorſtand der Synagogengemeinde. 


ER n—é—é— ] ———— ET 
3 Warnung. 

Hierdurch erſuche ich ein 1 Publikum 
auf meinen Namen nichts zu borgen, ſei es 
auch wem es wolle, indem ich ſolche 
nicht bezahle. t 

Sarl Oſſenbrück, Formermeiſter. 


Bad Obernigk. 


Die ee der Baͤde⸗Anſtalt zu 
Obernigk findet am 1. Mai d. J. ſtatt. Außer 
den durch ihre gi bewährten aus fri⸗ 
ſchen Kieferſproſſen bereiteten balſamiſchen 
Bädern werden auch einfache warme und kalte 
Wannenbäder, ſo wie künſtliche Bäder jeder 
Art nach dem Bedürfniß der Patienten und 
den Anordnungen der Herren Aerzte verab⸗ 
reicht. k [3242 

Die Funktionen des Badearztes verfieht 
egenwärtig der koͤnigl. Aſſiſtenz⸗Arzt und 
Medieo-Chirurg Hr, Scheurich aus Praus⸗ 
nitz. Ueber die örtlichen Verhältniſſe, Woh⸗ 
nungen ꝛc. ertheilt die Bade⸗Inſpektion zu 
Obernigk auf diesfällige Anfragen nähere 
Auskunft. Obernigk, den 26. April 1860. 

Die Bade⸗Direktion. 


Carl Langer, Graben 17, 


n empfiehlt ſein Lager von . 
Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren 
eigener Fabrik, 14474] 
unter Garantie zu ſoliden Preiſen. 
Auch empfehle ich eine Partie von 15 Dutzend 
neuen Gartenſtühlen und Tiſchen. 


Schulden 
[4477] 


Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


e N Niederſchleſiſche Zweigbahn. 

m Monat Apri gen die Einnahmen: . Einnahme im April 1860 für 7,713 Perſonen und 

aus dem 55 N 6,052 Thlr. 10 Sgr. er Pf. 115,669, Ctr. Güter und e 

aus dem Gepäck Verkehr . „ d 6% unter Vorbehalt ſpäterer Feſtſtellung. 14,416 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. 

aus dem Eil⸗ und Frachtgüter⸗Verkehr. . . 17,697 = 4 Einnahme im April 1859 nach erfolgter 

age ee 2 vorbehaltlich En Feſtſtellung incl. Extraordinarien 12,537 25 8 = 

Außerdem Extraordinaria N 6,225 „ —ũ — Im April 1860 mehr 1878 23 „1 

i Zuſammen 33,702 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf.] Die Einnahme bis ult. April 1860 beträgt 54,969 . 8 = 

5 am RT eingenommen 33,395 Thlr. 17 Sgr. 8 Bi dio“ dto. April 1859 5 45,021 = 11 10 

alihor, den J. Mal 8 Bis ult, April 1860 mehr 6,943 4 10 : 


Shtefthe denen deen kg für Wergban und 
Zinfpüsten- Vetrieb. 


In Erledigung des Artikel 16 und 17 des unterm 18. September 1853 allerhöchſt beſtätigten Geſellſchafts⸗Statuts und der aller 
höchſten Beſtätigungs⸗Urkunde des Nachtrags hierzu vom 3. September 1856 wird hierdurch die Vermögens⸗Bilanz der Geſellſchaft pro 1859 


zur öffentlichen Kenntniß gebracht: 
Bilanz am 31. Dezember 1859. 


Activa. * 70 »# Passiva. . ii, i. 
An Galmei und Kohlen⸗ Gruben 7,387,615 26 2 Per Aktien⸗Kapital⸗C onto. 6,410,500 — — 
eee ER SEHR 506,158 15 4 rückſtändige Kaufgelder an Grafen Henckel 1,635,000 — — 
CC ISEHRINTT 199,179 20 9 rückſtändige Dividende 
Betriebsmaterialien der Hütten 27,580 27 — a) noch in baar zu zahlende 
Materialien der Hütten und Faktorei . 61,092 5 — Dividende 2516 76% 6 4% 
„ Galmei⸗Beſtändeõe n 176,127 7 10 b) noch in Prior. zu 90 % zu 
Nohlen Ba an ck 2817 68 deckende Dividende ... 33,293 » 7-6 - 
ae Eee C 2,228 27 9 — 888 
Rohzink und Zink blech... EVT 160,097 2 8 
€ Nest del G 3 „5 105,797 22 2 
e lern see star a Sioere 31,724 19 2] -QReſt des Gewinnes aus 1858. 4,668 24 7 
E 2 o 32,567 18 9 Saldo⸗Gewinn pro 185999999. 308,845 9 2 
eee 92,182 18 10 8660718 13 7 
660,71 7 


8, 8 13 
Der Verwaltungs⸗Nath der ſchleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb. 


: Auf Grund vorſtehender Bilanz hat der Verwaltungs-Rath die Dividende pro 1859 für die Prioritäts-Aktien auf 44 % und bie: 
jenige der Stamm⸗Aktien auf 3½ % feſtgeſetzt. 
Wir fordern ſomit die Inhaber der Aktien auf: Ei a . s - 
1) Die Inhaber von Prioritäts⸗Aktien, die erſte Hälfte der Dividende mit 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. am 15. Mai, die andere Hälfte 
am 15. November d. J. baar gegen die betreffenden Dividendenſcheine in Empfang zu nehmen, 5 
2) die Inhaber der alten Stamm ⸗Aktien, die erſte Hälfte der Dividende mit 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. am 15. Mai, die andere Hälfte 
am 15. November d. J. in baar gegen die betreffenden Dividenden-Scheine in Empfang zu nehmen. 
Die Auszahlung der Dividende findet ſtatt: 5 
in Breslau; bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, bei Herren E. T. Löbbecke u. Co. und Ruffer u. Co., 
in Berlin: bei Herren Breeſt u. Gelpke, . 8 x 
in Frankfurt a. M.; bei der Bank für Handel und Induſtrie in Darmſtadt Herrn A. Niederhofheim, 
in Paris: bei der Kaſſe der Société de Credit-mobilier, 
in Belgien: bei der Kaſſe der Société de la Vieille Montagne in Angleur bei Lüttich. [3626] 


Breslau, den 6. Mai 1860, . 
Im Auftrage des Verwaltungs⸗Nathes. Der General⸗Direktor: A. Schmieder. 


Aachener Bäder. 


Dr. Scheibler’s brom- und jodhaltige Schwefelseife zur Bereitung künstlicher Aachener Bäder, nach vielfachen Erfah- 
rungen von unzweifelhafter Wirksamkeit gegen rheumatische, giehtische und Hämorrhoidal-Leiden, Mer- 
eurial-Siechthum, urn Flechten, so wie die verschiedensten Arten von Haut- und Nerven-Kranke 
heiten, ist in / Kruken, à 6 Vollbäder für 1 Thlr. 10 Sgr., in % Kruken für 22% Sgr., nebst Gebrauchs-Anweisungen in unsern 
Haupt-Depöt für die Provinz Schlesien 3640 

1 f Ninal;s rap mac 7 Do 2 jr 
bei Herrn Herrmann Straka, Junkernstrasse NT. 33 in Breslau, 


Königsberg i. Pr., im März 1860. W. Neudorff & Comp. 


zu haben. 
Atteste. 

Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erfundene brom- und jodhaltige Sehwefelseife habe ich bei einer Reihe von Kran- 
ken im Diaconissen-Hause Bethanien angewandt, und dieselbe bei verschiedenen Formen chronischer Exantheme und bei chronischem 
Rheumatismus sehr wirksam und heilbringend gefunden. 

Berlin, den 10. Juli 1858. Dr, Bartels, Geh. Sanitäts-Rath. 

Die brom- und jodhaltige Schwefelseife des Herrn Neudorff in Königsberg hat sich nach Versuchen, die im hiesigen königl. 
Charite-Krankenhause angestelle sind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, durch welches man in Fällen von chronischem Mereu- 
rialismus, und den aus dieser Quelle hervorgegangenen Hautaffectionen, die geeigneten Kuren wirksam unterstützen kann, 

Berlin, 30. Decbr. 1857. Dr. Housseile, Geh. Medieinalrath u. vortragender Rath im Ministerium der Med.-Angelegenh, 

} Dr. von Bürensprung, Professor. 

Vielfache Versuche, die ich mit der von Dr. Scheibler hergestellten Aachener Seife bei Behandlung chronischer Hautkrankhei- 
ten, veralteten Rheumatismen, Mercurial-Siechthumn ete. gemacht, haben mir die Ueberzeugung gegeben, dass das Präparat zu den 
wirksamsten Heilmitteln gerechnet werden darf und seine allgemeine Einführung in den Arzneischatz in hohem Grade wünschenswerth 


sei, Königsberg, den 24. August 1857, Dr. Burow, Director der k. ehirurgischen Poliklinik, 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern und Consumenten meine ununter- 
brochenen Sendungen direet von der Quelle: 

Kissinger HKakoczy, Gasfüllung-, Pandur-, Max-, Bockleder-, sowie Missinger Bitterwasser, Carlsbhader 
Sprudel-, Neu-, Theresien-, Mühl- und Schlossbrunnen, Marienbader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, Eger 
Neu-, Sprudeb, Wiesen-, Franzens- u. Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler und Biliner Sauerbrunnen, Wiehy grande grille, Wil- 
dunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, Geilnauer, Emser Kränches und Kessel, Siuziger, Gleichenberger 
Constantinsquelle, Haller Kropf-, Jodquelle, Adelheids-, Krankenheiler Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Elisa- 
betquelle, Iwoniezer, Sodener, Nauheimer und Wittekinder Brunnen, Koesener Neu-Rakoczy a. d. Saale, Lippspringer und 
Paderborner Inselbad, Homburger Elisabet-, Schlangenbader, Schwalbacher, Mergentheimer, Friedrichshaller, Püllnaer 
und Saidschützer Bitterwasser, schlesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg. Langenauer Brunnen, ferner zu Bädern: 

Mutterlangen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von Moesen, Allendorf, Kreuznach, Nauheim, Witte- 
kind, Rehme, Neusalzwerk (Oynhausen), Seesalz u. Stahlkugeln, Krankenheiler Quell-Salz u. Seife, Carlsbader Zelteln, Salz u. Seife, 
Moorerde, Cudowaer Laab-Essenz zur Bereitung süsser, heilkräftiger Molken, Biliner Pastillen, Reinerzer Eselin-Molken- 
Syrup und Molken-Bonbons, Humboldts-Auer Waldwoll-Extract, Oel und Seife, Sels mineraux naturels pour boisson et 
bains extrait, extrait des eaux de Vieh, Pastilles et chocolat de Vichy. — Dr. de Jongh’ Dorche Leberthran, 
extraetum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter eomprimirte Gemüse, Cacao-Masse u. Thee, Gesundheits-Caffee, 
Racahout des Arabes, Himbeer-, Kirsch- und Brombeersaft, so wie Dir. Scheibler’s Mundwasser. 


Hermann Straka, Junkernstrasse Nr. 33, nahe der Börse, 


Colonial- und Delikatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineral-Brunnen, so wie der künstlichen Dr. Struve & Soltmannschen Wässer 
zu Fabrikpreisen. 


Marinirten u. geräucherten Lachs, neuer Sendung, sowie die ersten Neuen englischen Matjes-Heringe 
erwarte ich täglich. 


Hermann Straka, Junkernstrasse 33 in Breslau. 
Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer, den ach des al. Fila berg gde 


5 Nachdem ich das zu Flinsberg gelegene 

(heidn. u. kirchl. Gegenſtände, Waffen und bürgerl. Alterthümer,) Haus „zum grünen 7 — 9950 

| Altbüfjerftrane 42, Ecke der Meſſergaſſe, 2 Treppen hoch, Vorbeſitzer Herrn Wolf käuflich übernommen 

5 von Sonntag den 13. d. M. an geöffnet: Sonntag von 11—1 und von 3—5 Uhr; an habe, empfehle ich daſſelbe zu gütiger Ber 

ochentagen von 3—6 Uhr. Eintritt 2% Sgr., für Mitglieder des Vereins frei. Billets nutzung. Ich werde es mir angelegen jein 
ſind daſelbſt par terre bei Herrn Kaufmann Böſe zu haben. [3625] 


1 die bei mir einkehrenden Herrſchaften 
Wollvließ⸗Musſtellung. 


nach Wunſch zu bedienen und in jeder Hin⸗ 
Nat zufrieden zu ſtellen, bitte daher gang * 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins wird, um den ihm kund⸗ be insberge den 10. Nea 1860, ; 
gegebenen Wünſchen zu entſprechen, eine Ausſtellung von Wollvließen während des Carl Seiffert, 
bevorſtehenden Wollmarktes veranſtalten. Er ladet die Herren SchäfereisBefiger zu „Hausbeſizer zum grünen Garten.“ 
recht zahlreicher Betheiligung mit dem Bemerken ein, daß aus je einer Heerde vier] Mer auf der Mathiasſtraße Nr. 38 belegene 
Vließe ausgeſtellt werden können. Die Ausſtellung wird in den hierzu gütigft einge: D Gaſthof „zum Weinberge“, mit 
räumten Zimmern des Börfen- Gebäudes (am Blücherplatz Nr. 16, eine Treppe] Branntwein“ 15 5 = RE nebjt 
hoch) ſtattfinden; fie wird am 5. Juni, Früh 8 Uhr, beginnen und am 9. Juni, fan Da feine ae une see Gſen⸗ 
Abends 6 Uhr, geſchloſſen werden. Wer Vließe ausftellen will, wolle dies bis zum bahn unterbrochenen frequenten Lage ſich aus: 
25. Mai anzeigen, und weiterhin die angemeldeten Vließe in hölzernen oder Pappe⸗ zeichnend, iſt zu verkaufen. Näheres zu er⸗ 
Kiſten verpackt bis zum 2. Juni an die Adreſſe des Vorſtandes, unter Bezeichnung Tragen in Bee am see Nr. 8 bei 
des Ausſtellungs⸗Lokals einfenden, oder daſelbſt abgeben laſſen, — der Sendung auch MI mund der en 3 
; i i N “ genthümer, 
ein Schild beifügen, auf welchem die betreffende Heerde, das Alter und das Geſchlecht - 
des geſchorenen Thieres bezeichnet iſt. [4462] Grünberger 

Die Ausfteller und alle Mitglieder der mit dem Gentralvereine verbundenen Trauben⸗Eſſig, 
Vereine haben freien Eintritt; Andere, wenn fie von ſolchen Mitgliedern eingeführt] ſchonſter Qualität, das D 
werden. Breslau, im Mai 1860. 15630] Thlr. bei Julius Mengebane 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins. 


co 


*. 
Schweidnitzerſtraße 35, zum rothen Krebs. 


= Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29) zur 


Amtliche Anzeigen. 


1477] Bekanntmachung. 


Nach Angabe der Erben des Profeſſors] Steinkohlen⸗Sendungen von den im Bereich der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn belegenen Kohlen⸗ 
Carl Guſtav Kries, find acht zu deſſen] Revieren nach Breslau und Glogau, welche von dieſen Beſtimmungs⸗Stationen erweislich 
Nachlaſſe gehörige Prioritäts⸗ Obligationen auf der Oder bis Sean 
Litt, E. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ nach Beuthen und darüber hinaus verfrachteten Sendungen, im Uebrigen unter den bezug⸗ 
ſchaft à 100 Thlr., nämlich die Nummern: lich der Transporte nach Frankfurt feſtgeſetzten Control⸗Bedingungen Feber t werden. Die Nr. 11 chez Madame veuve Müller. 
2648. 5103. 5104. 5105. 5106. 5107. 5108. letztern können im Büreau unſeres Ober⸗Güter⸗Verwalters jederzeit abſchriftlich in Empfang 
Breslau, den 30. April 1860. [3639] 


5109 verloren gegangen. 


„Alle, welche an dieſe Obligationen als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder ſon⸗ 
jtige Briefsinhaber Anfprüche zu haben ver: 
meinen, haben dieſelben bei dem unterzeich⸗ 


neten Gericht ſpäteſtens in dem 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die laut unſerer Bekanntmachung vom 16. September v. J. ſeit dem 20. deſſelben In langne frangaise qui sait bien broder et 
Monats eingeführte Fracht⸗Bonifikation im Betrage von 3 und rejp. 4 Sgr. pro Tonne für | faire 


genommen werden. 


kfurt und darüber hinaus verfrachtet werden, 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗ Kaufmann, mit den beſten 


auf den 19. Juli i Geſellſchaft iſt auf : 
n f Donnerſtag den 31. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, 


11 Uhr, vor dem Stadtrichter Naether 


anberaumten Termine anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie mit ihren Anſprüchen werden aus⸗ 


amortiſirt erklärt werden. 
Breslau, den 5. April 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 


Abth. I. 


rige Rittergut 
37,386 Thlr. 15 
der Exekution 

am 22. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 


Taxe und Hypothekenſchein ſind im Bu⸗ 


reau Ia. einzuſehen. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem un⸗ 
terzeichneten Gericht zu melden. 

Der dem Aufenthalt nach unbekannte Be⸗ 
ſizer Graf Friedrich v. Frankenberg, frü⸗ 
her in Pilchowitz, und die dem Aufenthalt 
nach unbekannten Gläubiger, als: 

a, der Stellenbeſitzer Alois Lenga, früher 

in Niederdorf; 

b. der Bauunternehmer Philipp Wachs⸗ 

mann; . 

6. die Gräfin Marie v. Frankenberg, 

geborne Gräfin v. Pra ſchma; 

d. die Gräfin Johanna v. Frankenberg, 

geborne Gräfin v. Schaffgotſch 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Rybnik, den 28. November 1859, 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
. ——. —— 

Nothwendiger Verkauf. [45] 

Das in der freien Minderſtandesherrſchaft 
Loslau im Rybniker Kreiſe gelegene, dem 
Kammergerichts⸗Referendarius Emil von 
Schlieben gehörige freie Allodial⸗Rittergut 
Nieder⸗Jaſtrzemb, abgeſchätzt auf 16,961 
Thaler 6 Sgr. 10 Pf., ſoll im Wege der 
Exekution 

am 15. Juni 1880 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind im Bu⸗ 
reau la. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
orderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei 
dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Die dem Aufenhalt nach unbekannten Er⸗ 
ben des Forſtinſpektors Baron Anton von 
Stillfried, der früher in Kadlub war, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Rybnik, den 28. November 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheil. 


[608] Bekanntmachung. 

Die von dem unterzeichneten königl. Kredit⸗ 
Inſtitute für Schleſien unterm 22. April 1839 
auf die im Freiſtädter und Sprottauer Kreiſe 
Bm fürſtlich Carolath⸗ Beuthener 

kajoratsgüter ausgefertigten vierprozentigen 
Pfandbriefe Litt. B. find kheilweiſe getilgt und 
es au davon folgende Apoints: 

Nr. 180 bis incl. Nr. 209 und) a 1000 


7 220 „ " 7 239 Thaler. 

„ „ lle er: a 500 

„„ „ 1406 Thaler. 

BT 5; 3796 

„ 3847 „ „ „ 3893 à 200 Thlr. 

„ 6773 „ „ „6810 à 100 Thlr. 
11437 „ 11438 a 50 Thlr. 


gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen 
Betrages eingetauſcht werden. j 

In Gemäßheit der SS 50, 51 und 52 der 
allerhöchſten 3 vom 8. Juni 1835 
(Geſ.⸗Sammlung Nr. 1619) werden daher die 
een Inhaber der bezeichneten Pfand⸗ 
riefe hierdurch aufgefordert, dieſelben mit lau⸗ 
fenden Coupons bei unſerer Kaſſe (Albrechts⸗ 
Straße Nr. 16) zu präſentiren und in deren 
Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom 
nämlichen Betrage in Empfang zu nehmen. 

Sollte die Präsentation nicht bis ſpäteſtens 
den 1, Januar 1861 erfolgen, jo haben die 
Inhaber der qu. Pfandbriefe zu gewärtigen, 
daß ſie mit ihrem Rechte auf die im Pfand⸗ 
briefe ausgedrückte Spezial- Hy 1 5 werden 
präkludirt, der Pfandbrief in An ehung der 
Spezial⸗Hypothek für vernichtet erklärt, in un: 
ſerem Regiſter und im Hypothekenbuche werde 
pelöfat und ſie mit ihren Anſprüchen ledig: 
ich an den in unſerem Gewahrſam befind⸗ 
lichen, zum Umtauſche beſtimmten Pfandbrief 
B. werden verwieſen werden. 

Breslau, den 8. Mai 1860. 
Königl. Kredit⸗Juſtitut für Schleſien. 

Frbr. d. Gaffron. 


[595] Bekanntmachung. 
Es ſollen 150 Stück eiſerne Bett⸗ 

ſtellen im Submiſſions⸗Wege vergeben wer: 

den. Die bezüglichen Bedingungen oc. liegen 

in den gewönlichen Dienſtſtunden im Bureau 

der unterzeichneten Verwaltung (Graben⸗ und 
Einſicht aus, 
und haben Lieferungsluſtige ihre Offerten ver⸗ 
ſiegelt, mit der Aufſchrift „Submiſſion auf 
8 eiſerner Bettſtellen“ bis zum löten 
d. M. Vormittags 10 Uhr bei derſelben ein⸗ 
zureichen. Breslau, den 8. Mai 1860, 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Sommer ⸗Rübſen 


zur Saat offerirt: N. P. Nathan. 


dis Nothwer 1] 

Das im Rybniker Kreiſe gelegene, dem 
Grafen Friedrich v. Frankenberg gehö⸗ 
Pilchowitz, abgefhäst auf 
Sgr. 4 Pf, ſoll im Wege ſ iſt eröffnet, bitte daher um geneigte Beachtung. 


uni 1880 Vormittags 11 Uhr 


im „König non Ungarn“ 5 anberaumt worden, und werden die ſtimmberechtig⸗ 
ten Herren ER m dem lh en 85 Na eng ae 750 5 . 15 
eſchloſſen und die Obligati ür] poſition der Aktien, reſp. der amtlichen Beſcheinigungen über erfolgte Niederlegnng, na 
geſchloſſ Obligationen werden für $ 31 des Statuts ſpäteſtens drei Tage vor der 3 in dem Geſellſchafts⸗Lokale, 

Königsplatz Z a., ſtattfinden muß, und daß auch vom 25. d. 
der gedruckte Jahresbericht in Empfang genommen werden können. 


Breslau, den 10. Mai 1860. 


3632 


Der Vorſitzende des Verwaltungsraths der Oppeln⸗Tarnowitzer 


Eiſenbahn⸗ 


Meine Fluß⸗Bade⸗Anſtalt, an den Mühlen Nr. 11, 


Gleichzeitig bemerke ich, daß ich 


den bis jetzt gehabten Bademeiſter entlaſſen und dafür einen andern tüchtigen Mann 


E. Schmidt. 


Blaues Wolle-Pack-Papier, 
zum Einlegen in Wollezüchen, empfehlen: 


ask & Mehrländer, 


Papier⸗Handlung, Nikolaiſtraße 76 (Ecke Herrenitraße). 


engagirt habe. 


eſellſchaft. 


[4456] 


[3504] 


Noch kurze Zeit dauert der Verkauf. 


En tous eas in ſchwerer Seide pr. Stck. 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1%, 1% Thlr. 
u. h. Elegauteſte Knicker und Sonnenſchirme 


von 20 


Sgr. an. Regenſchirme in ſchwerer 


Seide pr. Std. 1% Thlr. und höher, Regenſchirme 
von engliſchem Leder ſehr billig, Zeugregen⸗ 


ſchirme von 13% 


Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. R., 
ier im Gaſthof zum blauen Hirſch. eg 


Alex. 


1 


Vernis de 


Sgr. an. 


ia Chine! 


Von Sachverſtändigen, polytechniſchen Geſellſchaften, Gewerbe⸗Vereinen ꝛc. geprüft und 
als das Haltbarſte und Eleganteſte zum Anſtrich der Fußböden empfohlen, trocknet binnen 


10 Minuten und verträgt Näſſe. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


3631] 


en Gebrauchte Mahagoni⸗Möbel 


zu 2 Zimmern, darunter 1 Rollbureau, Barockſpiegel mit Marmortiſch, Sopha's 


und 
Toiletten ſind billig zu verkaufen. 


Fauteuils in Velour, Ausziehtiſch, Schränke, 1 Silberſpind und Waſch⸗ 
Das Nähere bei A. Heinze, Ohlauerſtraße 75. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtl. Guano⸗Superphosphat (Rübendünger), Poudrette und Horn⸗ 
mehl offerirt unter Garantie des Gehalts die 


chemiſche Dünger F 


Comptoir Schweidnſtzer⸗Stadtgraben 12. 


[3503] 


Auktion. Mittwoch den 16. d. M. Vor: 
mittags 9 Uhr ſollen in Nr. 13 Kloſterſtraße 
aus dem Nachlaſſe des Stellmacher Pröhl, 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Haus⸗ 
geräthe; um 10 Uhr der Vorrath an rohen 
und geſchnittenen Hölzern, als: 5 Schock ver 
gen, 15% Schock Speichen; ferner Bohlen, 
Rund⸗ und Halbhölzer und endlich eine große 
Partie Werkzeuge, worunter 8 Hobelbänke, 
verſteigert werden. 136371 

Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Montag den 14. d. M. Vorm. 
10 Uhr ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
1 Malz⸗, 1 Haferquetſche, 2 Bohrmaſchinen, 
1 Siedeſchneide, 2 Preß⸗Cylinder, 1 2 75 

ſer⸗ 


Maſchine mit Göpel, und 53 Stück Wa 


leitungsröhren, verſteigert werden. kbmt 
Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


5 Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe iſt der 
Poſten eines Buchhalters vacant. Qua: 
lificirte Bewerber, die eine Caution von 300 
Thaler baar zu wre im Stande find, wer: 
den aufgefordert, ſich bis zum 15. Juni d. J. 
bei dem unterzeichneten Magiſtrat zu melden. 
Das Einkommen der Stelle beträgt 300 Thlr. 

Brieg, den 30. April 1860. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. [607] 
An der hieſigen Haupt⸗Elementar⸗Schule iſt 
die letzte Lehrerſtelle, mit welcher zur Zeit 
ein jährliches Gehalt von 150 Thlr. verbun⸗ 
den iſt, ſofort zu beſetzen. Qualifizirte Be⸗ 
werber wollen ihre ſtempelpflichtigen Bewer⸗ 
bungs⸗Geſuche und Zeugniſſe bis ſpäteſtens 
zum 15. Juni d. IJ. einreichen. 
Lauban, den 5. Mai 1860. 
Der Magiſtrat. 


5 Ein Adjuvant, 
welcher insbeſondere das Organiſtenamt zu 
verwalten hat, wird für die evangeliſche 
Schule zu Alt⸗Wohlau bei Wohlau zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. Qualifizirte Bewer⸗ 
ber haben ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe bei dem unterzeichneten Patrocinium zu 
melden. „ 
Alt⸗Wohlau und Heidersdorf, 
den 10. Mai 1860. 5 
[3634] Das Patrocinium daſelbſt. 


r 
Mebdbrere gebildete Familien, welche ih in 
einer ſehr empfehlenswerthen Colonie 
Südbraſiliens ansiedeln wollen, wünſchen, da 
ſich ihnen Gleichgeſinnte anſchließen. Refl. 
wollen ihre Adreſſen an die Expedition der 
Bresl. Zig. unter A. B. III. fr. einſenden. 


Magdeburger Cichorie 


von allen Sorten und Packungen empfiehlt 


zu billigſten Fabrikpreiſen 3627 | 
C. W. Schiff, 


Reuſcheſtraße 58/59. 


abrik zu Breslau, 
Guts⸗Verkauf! 


Ein Rittergut, 5 Meilen von Breslau ent⸗ 
fernt, mit 1100 Morgen Areal, wovon 500 
Morgen unterm Pfluge De größte Theil Wei- 
zenboden), 50 Morgen Wieſen und 500 Mor: 
gen Forſt, worunter 30- bis 80 jähriges Holz 
ſich befindet, iſt für den feſten Preis von 
55,000 Thlrn. ſofort zu verkaufen. Selbſt⸗ 
käufer werden erſucht, portofreie Anfragen 
unter Adreſſe A. v. S. 30 poste restante 
Breslau einzuſenden. 4473] 


Alle anderen Rüben⸗ 
Gattungen bei Weitem 
im Ertrage und Blatt⸗ 
Reichthum übertreffend, 

rt red 72] 
ohls eſen⸗ 
Fatker-Huufefeäbe 
noch ein kleiner Poſten 
auf Lager, welchen ich 
unter Garantie für 
Echtheit und Keimfä⸗ 
higkeit zur Saat als 
etwas Vorzügliches 
empfehlen kann. 


Die Samen⸗Handlung von 


Georg oll in Breslau, 


Eliſabet⸗Tuchhaus⸗) Straße Nr. 3. 


Meine Schafheerde, ſeit mehr 
denn 30 Jahren durch Böcke 
der edelſten Schäfereien der 
Grafſchaft Glaz gezüchtet und 
kerngeſund, bin ich geſonnen, 
wegen der Nähe der Stadt zu verkaufen. — 
Preis der Wolle durchſchnittlich 80 —100 Thlr. 

Glaz, den 7. Mai 1860. 4348] 
H. Wagner, Lieutenant und Gutsbeſitzer. 


Verkaufs⸗Anzeige. 8 

Die privilegirte Apotheke mit Offizin 
und Laboratorium — maſſives Vorder⸗ und 
Hinterhaus, mit Garten und Ackerfleck — in 
einer kleinen Provinzialſtadt Schleſiens, mit 
einem promovirten Arzte am Orte und meh⸗ 
reren Chirurgen auf den umliegenden umfang: 
reichen Dörfern, bietet für 12,000 Thlr. bei 
3000 Thlr. Anzahlung zum Verkauf an und 
ertheilt auf frankirte Briefe Auskunft: 

der Commiſſionär C. Härtel zu Hirſchberg. 


[3624] 


Reiſewagen. 


Ein großer, höchſt comfortabel ein e⸗ 
richteter, eleganter engliſcher Reiſe⸗ 
wagen, wenig gebraucht, ſoll zu einem 
angemeſſen billigen Preiſe verkauft werden, 
und ſteht im „gelben Löwen“ am Tauen- 
zienplage vom 13. bis 15. Mai 
zur Anſicht und zum ſofortigen Verkauf. 


ſoll fortan auf alle compagne de voyage, ou bien 


ts. ab die Einlaßkarten und 


ne jeune dame qui &tait plusieurs années 1] en 
Ü en France, qui parle done coulamment Kinder piel wage zu 
bietet mein Lager in 16 unge Aue 
autres fines ouvrages et qui est aussi] den billigſten Preiſen. Auswärtig [416 ] 


werden jederzeit prompt ausgeführt. 


Th. Hofferichter, 


J. 
Ohlauerſtraße Nr. 40 und Schuhbrüde N. 


Eine franzöſiſche Bonne mit beſcheidenen Schafſcheeren, en 

Anſprüchen und guten Empfehlungen wird Garten⸗Werkzeuge, Heden- u. Garten⸗Scheer 4 

verlangt B Friedland O.-S, poste restante. | Salat⸗Körbe, MefferputzSteine, üchenz U» 
in thätiger, in einer Kreis⸗ und Garnifon- ieee enſtände 

E tadt ſeit mehreren Jahren etablirter| [4455 . Guckſſch, Nr. 54. 
eferenzen, erbie⸗ Schweidnigzerſtraße Nr 


tet ſich zur Uebernahme reeler Artikel zum 3638 Friſche, neue 


kommiſſionweiſen Verkauf. Gefällige Offerten 7 
beliebe man bei dem Herrn S. L. Samoſch Mat es⸗ eringe, 
in Breslau zur Weiterbeförderung abzugeben. Poſt⸗ und 
in unverbeiratheter, 37 Jahr alter Wirth⸗ empfehlen von geſtern erhaltener POT 
6 3 mit 2 beſten Ber beut zu erwartender 2 
niſſen und Empfehlungen verſehen, außer Kon⸗ G K + 
5. ſucht — —.— — 55 oder zu 1 — ebrüder wand: 
„ J. ein anderes Unterkommen. Das Nähere] [4475 Neue engliſche 
ertheilt hierüber Herr Oberamtmann Gabriel [ M DR 2 eri € 
zu Langendorf bei Ziegenhals. [3615] atjes⸗He ug 
3˙5 e . größeren, in] empfiehlt von erſter Poſtſendung: 
erſchleſien belegenen Ritterguts wird 
ein, bg der doc en lac 7 Guſtav Scholtz · 
wo möglich der polniſcheu Sprache mächtiger 
N der bee Maſthammel a 
zu leiſten im Stande iſt, und verheirathet 18 bei Bernſta 
ſein kann, zum 1. Juli d. J. geſucht. Offer⸗ verkauft das Dom. Poftelmis bei Ber f 
ten werden franco sub P. A. poste restante 
Frankfurt a. O. erbeten. 3623 Wohnungsgesuche, Vermiethungen 
Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſtent — 
der mit dem Rechnungs⸗ und Pelteweſen N e MS Suben 
gut vertraut iſt, und noch Energie beſißt, aber iſt eine 15 Jul beſtehend in zwei Stu m 
nur ein folder, findet zum 1. Juli bei dem | Küche und Zubehör zu vermiethen u. 450 
Dominium Niewodnik bei Oppeln ein Un: Johanni zu beziehen. — 
terkemmen. 1383622 zu vermiethen und Johann zu begiehen eine 
Ein 5 5 u Wohnung Schweidnitzerſtraße Nr. 13. 
eliſch, der deutſchen und polniſchen Sprache a d E 5 7 t 
mächtig, welcher Zeugnifje ſeiner Brauchbar⸗ Eine kleine, ruhige und jtille Familie Ma 
teit und Moralität aufzuweifen hat, ſoll zu an nen Pr in der Altena Ber 
Johannis d. J. auf den hieſigen Gütern m ſtadt. Adreſſen werden eic. Wi tt, 


girt werden. Hierauf Reflektirende haben ut 
perſönlich dem Rentmeiſter Sydow vorzu⸗ Nr. 74b 2. Stock erbeten. 
Eine Parterre-Wohnung 


ſtellen, auch dcn ihre Zeugniſſe vorzu⸗ 
legen. Dobrzyca, Provinz Poſen, ſiſt Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 2 wegen Ver 
[3590] reis Krotoſchin. ſchene ex 106 Juli ab zu vermiete 

; = A s daſelbſt bei Herrn Hauptmann 

ine maſſive Brauerei, im guten Baus |‘ en ; ; 79 

zuſtande, ſammt allen rd ichen neuen — ober beim — 1 0 
Gefäßen, mit einem großen Garten, neu ein⸗ Ein ſtiller anſtändiger Miether ſucht ine 
gezäunt, und kleinem Grundſtücke, in Schwer⸗ 1. Juli eine unmöblirte Stube oder Hein 
jenz, Kreis Poſen, hart an der Chauſſee be: helle Wohnung, Mitte der Stadt. b 
legen, iſt eines eingetretenen Todesfalles we- | Es wird freundlichſt erſucht, Adreſſen SU 
gen aus freier Hand ſofort zu verkaufen. W. S. Ring Nr. 27 im Comptoir oder Hau 
Auch kann die 1 8 Ei: Gen laden abzugeben. [4463] 
ierorts nur ſehr günſtig ericheinen. Reflek⸗ Font 8 fi ung 
tirende wollen fi gefälligjt in frankirten Ta iR Ib mean en 
Briefen an den Lehrer Herrn X, Graffſtein o; ; i 5 280 Thle. 
in ene weiben 148] Küche, Beigelaß und Pferdeſtall, I 


Gaſthof⸗Verkauf. 
Ein zwiſchen Gruben und Hüttenwerken be⸗ 
legener großer Gaſthof iſt bei 4000 Thaler 
Anzahlung unter billigen Bedingungen zu 


capable de mener un ménage, desire de trou- 
ver une place; soit pour associde pour ac- 
17755 l'aide 


de la femme du menage. Matthiasstrasse 


2) 3 Zimmer, Entree, Küche, Kabinet und 
Beigelaß, 200 Thlr.; 3) ein Gewölbe, 1 
Thlr., vom 1. Juli ev. 1. Oktober d. J. ab. 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
Breslau, den 11. Mai 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


verkaufen. Nähere Auskunft ertheilen auf BB 
portofreie Anfragen die Herren T. F. Za⸗ Weizen, weißer 83— 88 77 63-69 Sgr. 
dig u. Co. in Mpslowiß. 3633 dito gelber 80— 84 76 N " 
. — 6 9 — U 
Die ſchönſten grauen und bemalten Geste 5 = = 3 - 
Gummibälle ii: ZEN 5; 
fen. 55— 58 51 46—50 „ 


empfiehlt en gros & en detail 
am allerbilligſten 
Robert Brendel, 


Kartoffel⸗Spiritus 17 G. 
10. u. 11. Mai Abs. 10 Uu. Mg. 6U. Nchm. All. 


Riemerzeile Nr. 15. 4468] Luftdruck bei 0 277972 27797755 277890 
[4481] Die erſten Saat ia 15 5 199 z 175 
9 A aupun 8, + 6, + „ 
Neuen Matjes⸗Heringe Dunſtſättigung 62pCt, pct. 39pEL. 
empfing und empfiehlt: G. Donner, Wind S 5 5 
Stockgaſſe 29, erites Viertel vom Ringe.] Wetter heiter heiter wollig 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. nach Schnell: (6 U. 50 N. Ng. Perſonen⸗ (2 U. 15 M. NM. ( 5 U. 50 N. N. 
Ant von Oberschl. ige (au. M. 2 züge ‚ER Im. (A4 5 M. Mitt. 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


(Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln-Tarnowis) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 5 U. 50 M., 
von Oppeln reſp. Morg. 10 U. und Ab. 8 U. 20 M.] 


Abg. nach 7 U. 25 M. Vorm. 12 u. 55 M. Mittag. 5 U. M. NM 
Anl. von Posen. (n. 1M. Vorm. { 7. 46 M. Ab. - (10 Ul. 1s M. Ab.. 
Abg. na in Schnell⸗ 9 u. 20 M. Ab. > 7 U. Mg., 5% U. Ab. 
Anl. von } Berlin. züge (% U. Mg. Perſonenzüge 0 1 U. Mg. 77 U. Ab. 
Abg. na f 5 U. 20 M. Mg. 12u.— M. Mitt. 6.30 M. Ab 
An 98 Freiburg. (8. 20 N. Ng. 3. 3 M. Mitt. (So. Ab. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom II. Mai 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course, St.-Schuld-Sch.13%1 84% B.] Freib. Pr.-Obl. |414] 90% G. 
Amsterdam |k.S.1142% bz. Bresl. St.-Oblig. 4 — Köln- Mind. Pr. 4 80 . 
dito 2M. 141 ½ bz. dito dito 4 — Fr.- W. -Nordb. 4 TER 
Hamburg. . . k. S. 150 % bz. Posen, Pfandb. 4 |100% B. Mecklenburger |4 7 
= den = 150%, B. a 8 8 907 5 NA Briegerit 56% B. 
London . . . k. 8. — ito ito e . rschl,- Mär » 
dito ZM. 6. 17, bz G. Schles. Pfandb. er Fake dito Prior. 4 * 
Paris 2M. 79% B. à 1000 Thlr. 3%] 87% B. dito Ser. IV. 5 771 
Frankfurt. at c. Sell Pidd e t 36h C. Ge ige g. 2 8 
‘ran . M.] — schl. Lit. B. * ito it. B. 155: 
Be — dito dito 134] 80 48 div Pie. 06. 1204 5 
eipzig .... — ito ito C. — ito Prior.-Ob. * 
: Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb./4 96% B. dito dito 4 89% B. 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr.4 93 % B. dito dito 3, 72% 5 
Louisd’or ..... 108% B. Posener dito . 4 | 9144 B. Rheinische ZB 
Poln. Bank-Bill.| | 88% B. Schl. Pr.-Oblig. 4 99G. Kosel- Oderbrg.jt ‚139% B. 
Oesterr. Währ. 75½ B. f ers? u? & dito Fe May ER 
Poln. Pfandbr. |4 4 8. dito ito 5 
Inländische Fonds. dito neue Em. 4 2 dito Stamm . 27 0 
Freiw. St.-Anl. a Pin. Schtz.-Ob. 4 — ſoppl.-Tarnow. 4 | 32% C. 
Preus. Anl. 1850/4 100 B Krak.-Ob.-Obl. 4 | 73% B. —— 
dito 1852ʃ4 Oest. Nat.-Anl.5 | 604 B. Minerva . 9 577 B 
dito 1854 18561484 Risenbahn-Aetien, Schles. Bank ..'4 | 75% B. 
dito 1859/5 |104% G. Freiburger . 4 82 B. Die Börsen- 
Präm.-Anl. 1854 34/113 4 G. || dito Ob 84 B. Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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